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Stolze Erfolge der deutschen Luftwaffe 
FHegarvenbände des Generaloberst Stumpf vernichteten in vier Monaten 35 Handeisschitfe mit 

206.000 bn. und beschädigten ausserdem 86 Schiffe 

Zdn Britnifliigzeiige abgeschossen 
BBßR DEM KANAL UND IN NORDAFRIKA 

B e r l i n ,  1 0 .  J u n i .  
Das OberkonTmando der Wehrmacht 

giibt bekamt: 
Die Liiftwaüfe versenkte an der briti­

schen Sttdkttste und im Atlantiscfien 
Ozean zwei Fraobter mit zusammen 
lt).000 brt Zwei weitere Handelsschiffe 
wurden im AtlantUc und auf der Höhe 
von Portladid so schwer l)eschädigt, dali 
auch mit Uireim Vertust gerechnet wer­
den Wann. Im Bifstol-Kaiial erhielt ein 
bewaffnetes fefaidllcfies TanltschÜf einen 
Bombentreffer. 

In NordafrUta wurden feindliche StoB-
trupps vor den deutsch-Hatienischen Stei. 
lonsen bei Totmilc abgewiesen. Verbände 
der deutschen und der italienischen Luft­
waffe bombanUerten britische Flakstel-
tatu^ und Verteidigungsanlagen bei To-
biiic und Marsa Matruk 

Bei Luftltämpfen über dem Kanal und 
Uber Nordafrlka sowie bei EinHugversu-
chen in die besetasten Gebiete verlor der 
Feind zehn Flugzeuge. Hiervon wurden 
durch Jäger sieben, durch FlaitartiUerie 
ein Flugzeug abgeschossen. Vorposten­
boote schos^ in der Nordsee zwei bri-
tiscfae Kamirffhigzeuge ab. Damit hat 
diese Vorpostenllottille in drei Tagen 
vier britische Kampfflugzeuge vernichtet, 

Kampfhandlungen des Feindes über 
dem Reictegebi^ fanden weder bei Tage 
noch bei Nacht statt. 

In der Kriegsführung gegen die briti­
sche Versorgungsschiffahrt waren Flie­
serverbände des Generaloberst Stumpf 
besonders erfolgreich. In der Woche vom 
1. bis 7. Juni versenkten sie 11 Schiffe 
mit rund 80.000 brt und beschädigten 
15 weitere Schiffe schwer. Damit haben 
diese Verbände seit dem 1. Februar 1941 
insgesamt 33 Handelsschiffe mit 208.000 
brt vemtohtet und 86 Schiffe beschädigt. 

Massenlluciil aus Alexandria 
Reuter zählt bereits 40.000 Flüchtlinge 

S 10 C 'k h 01 m, 10. Juni. 
Die Flucht aus Alexandria nimmt, wie 

Reuter aus diesem von der deutschen Luft-
waffe hart angepackten britischen Flotten­
stützpunkt meldet, immer größere Aus­
dehnung an. Die Zahl der fMÜchtUnge sei 
raSch auf 40.000 gestiegen und nach An­
sicht eines höheren Eisenbahnbeamten 
werde sich diese Zahl in den nächsten 
Tacen mindestens verdoppeln. 

Auf dem Bahnhof hat»e man, wie Reuter 
weiter berichtet, besondere Maßnahmen 
treffen müssen, um etwas Ordnung in das 
völlige Durcheinander zu bringen. Alle 
Eingänge seien Jetzt von Militär besetzt. 
Nur zu bestimmten Stunden öffne man 
den Bahnhof für die FHichtllngsmassen. 
Pausenlos rollen dann überfüllte Züge in 
das Innere des Landes ab. 

Von gewaltigen Exolosionen 
zerrissen 

Untergang zweier britischer Munitions­
schiffe 

B e r l i n .  1 0 .  J u n i ,  
Zu lU'n gestern (jcmeideten Versenkun­

gen mehrerer Rroßer englischer Übersee­
dampfer an der Wcvstküste Schottlands 
werden noch folgende Einzelheiten be­
kannt; 

fiin 8000 Hr' i^roller Frnchtdampfcr, 
der, bis an die Luken voll beladen, tief 

im Wasser lag, wurde in der engen Mee­
resbucht von Little Minch von Kampfflug­
zeugen gestellt und sofort angegriffen. 
Schon bei dem ersten Anflug gelang es, 
mehrere Treffer mit gewaltiger Wirkung 
zu erzielen. Zwei Volltreffer schweren Ka­
libers durchschlugen das Deck und lösten 
eine gewaltige Detonation aus, der eine 
Kette weiterer Explosionen folgte. Der 
Dampfer brach auseinander und sank In 
kürzester Frist. 

Ein zweiter 8000 brt großer Kracht-
dampfer, der In den gleichen Gewässern 
in seinem Schlupfwinkel entdeckt wurde 
und zwei Volltreffer mittschiffs erhielt, 
sank unter den gleichen dramatischen 
Umständen. Die Gewalt der Explosionen, 
die beide Schiffe regelrecht auseinander­
sprengte, laßt es sichei" erscheinen, daß 
diese beiden 8000-Tonnen-Dampfcr Mu­
nition geladen hatten. 

Neue Eingeständnisse 
Bisher der Verlust von vier Kreuzern und 

sechs Zerstörern bei Kreta zugegeben 
Berlin, 10. Juni. 

Nunmehr gibt die britische Admiralität 
mit der Versenkung des Flakkreuzers 
»Caicutta« und der Zerstörer »Hereward« 
und »Imperial« weitere Verluste bei den 
See- und Luftgefechten um Kreta bekannt, 
sodaß die von englischer Seite bisher ein­
gestandenen Totalverluste der britischen 
f^lotte in den Kämpfen um Kreta vier 
Kreuzer und sechs Zerstörer umfassen. 

Die „neuen ODetboden" 
Von Helmut Sündermann 

im Zuge der kruinpfhattcn r3emüliuii-
gcn der Churchill-Regierung, den schwe­
ren Schock von Kreta zu zerreden, wird 
den britisciien Zeilungsiesern eine Flut 
von Artikeln beschert, in denen darge­
stellt wird, wie völlig »neue Methoden 
der Krlegfillirung« von deutscher Seite in 
Kreta angewandt worden ""eien — Me-
tlioden. die die »Times« als »revolutiO-
rierend, im Erfolg sicher und wisse'n-
schaftlich durchdacht« bezeichnet. Der 
Versuch aber, nach mehr als zwanzig 
Monaten Kriegführung und nach einem 
nie dagewesenen Siegeszug des deut­
schen Soldaten durcii die Länder aller 
seiner Feinde auf dem Kontinent Cber-
rascliung zu iicuclieln. ist niclits anderes 
als grotesk. 

üewilj — es sind der Waffen manche, 
die in diesem Kriege von deutscher Seite 
überraschend ins Treffen gefülirt und 
neuartig angewandt werden. Aber dürf­
ten niclit die meisten dieser Waffen auch 
dem üegner scli<iii vor dem Kriege be­
kannt gewesen sein? Konnten die Kriegs­
wissenschaften seit dem Weltkrieg nicht 
in den stets hochgerüsteten Ländern der 
damaligen Entente viel umfassender ge­
pflegt werden, als dies ni dem abgerü­
steten Deutschland möglich war? 

Wir Deutschen wurden unter der Füh­
rung Adolf Hitlers angesichts der eng-
liscli-jüdischcn Kriegshetze bereits in den 
.lahren nach der Wiedererringuug der 
Wclirhoheit nach den Metliodtn eines 
modernen Krieges vorbereitet. Was uii-

llalieidsclie U-Boote verseoken 63.000 brl. 
ANGRIFF AUF GROSSEN ENGLISCHEN GELEITZUG 

R 0 m, 10. Juni. 
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Dienstag hat folgenden Wortlaut; 
Das Hauiptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im zentralen Mittelineer haben unsere 

Flugzeuge südwestlich von Malta im 
Kampf juit feindlichen Jagdflugzeugen ei­
nen feindliclien Jäger abgeschossen. Ein 
eigenes Flugiicug ist nicht zu seinem 
Stützpunkt zurückgekehrt. 

In Nordafrika sind an der Tobruk-Front 
neue Ausfallversuche des Feindes prompt 
zurückgeschlagen worden. Unsere Artil­
lerie hat Batterien und Munitionsdepots 
von Tobruk mit sichtlicher Wirkung be­
schossen. 

Italienische und deutsche Luftverbände 
haben Luftabwehr und Verteidigungsstel­
len im Abschnitt von Tobruk und bei 
Marsa Matruk angegriffen. In Tobruk 
wur *-'i Schäden und Brände verursacht. 

Zwei Hurricane. wurden von deutschen 
Jägern abgeschossen. 

In der Nacht zum 9. Juni hat der Feind 
einen neuerlichen Hinflug auf Tripolis 
und Bengasi unternommen. 

In Ostafrika g'ohen im Gebiet von Galla 
I und Sidamo unter Känififen der durch 
; das schlechte Wetter behinderten Bewc-
I gungen der eigenen und feindlichen Ko­
lonnen weiter. Im Gc^biet von Gondar hat 
der Feind die BcFestigunjTsanlagcn von 
Debra Tabor bombardiert und mit MG-

1 Feuer belegt sowie seine Aufforderung 

zur Übergabe erneu'ort, die unsere Be­
satzung abgelehnt hat. 

Unsere U-Boote haben im Atlantik ei­
nen großen feindlichen Geleitzug ange­
griffen und neun Dampfer mit insgesamt 
63.000 brt versenkt. 

Auszeiclinung des Herzogs 
von Aosta 

R o m ,  1 0 .  J u n i .  
Die Goldene Medaille, Italiens höchste 

Kriegsauszeichnung, wurde vom Duce 
dem Herzog von Aosta für die helden­
hafte Verteidigung von Abessinicn ver­
liehen. 

Schiappen der Briten in 
Syrien 

Seegefecht zwischen englischen und 
französischen Schiffen 

A n k a r a ,  I G ,  J m i i .  •  
Nach Meldungen aus Adana sind die 

englischen Truppen, die bis Adlun vor­
stießen. dort zurückgeschlagen worden. 
Adlun Ist wieder in französischer Hand. 
Angriffe englischer Kavallerie gegen 
Hasbaya wurden ebenfalls zurückge­
schlagen. 

Bei eiitetn Seegefecht zwischen engli­
schen und französischen Schiffen wurden 
zwei britische Torpedoboote getroffen, 
von denen eines von der Besatzung ver­
lassen wurde, während das andere 
brennt. 

sere Gegner heute- zu erkennen begin­
nen, das ahnte der F'ührer schon Jahre 
vor dem Kriegsausbruch. Und die Oc-
scliichtc lehrt, wie sehr Kriege in ihrem 
Verlauf durch die größere Voraussicht 
eines Feldherrn beeinflußt wurden. 

Dabei haben noch andere entschei­
dende Momente den Lauf der Dinge be­
stimmt: Was helfen Erkenntnisse der 
Wissenschaften, wenn nicht ein stahl­
harter Wille hinzutritt, was nützen tak­
tische Rezepte, wenn nicht der Genius 
des Feldherrn ihnen in den Augenblicken 
der Entscheidung Leben verleiht? Und 
was helfen alle Kunststücke der Ausbil­
dung, wenn in den Minuten, die über Tod 
und Leben des einzelnen, aber auch über 
Sieg und Niederlage aller entscheiden, 
nicht eine überzeugte Leidenschaft des 
Soldaten ihre beflügelnde Kraft entfaltet? 

L^ngiand rief den Mann, der mit uu-
beu.gsameni Willen .sein Volk :uis tiefster 
Erniedrigung emix)rge rissen und ihm 
wieder Mut uiid einen starken Schutz 
gegeben hat, hinaus auf die Ebene des 
Schlachtfeldes — und es erwies sich, dali 
er als Feldherr mit der gleiclien Ent­
schlossenheit zum Mandein, dem gleiciien 
unbeirrbaren Blick für die Entscheidun­
gen, d^m gleichen genialen schöpferi­
schen Instinkt die deutsche Wehrmacht 
zum Siege führte, wie er als Staatsmann 
die polilischen Kräfte zuiu staunenswer­
ten Ansatz brachte und die dramatische­
sten Erfolge der deutschen Geschichto 
errang. Die Rufe der Engiändcr nach 
einem »Nelson« aber verhallten im 
Winde, und ihre politische Führung rilJ 
ein verbrecherischer Wirrkopf an sich! 

Der herausgeforderte deutsche Soldat, 
den sie so lange verhöhnten, an dessen 
Können sie nicht glaubten und dessen 
Treue sie bezweifelten, hat sich auf den 
MarscJi gemacht mit einer grimmigen 
Leidenschaft, als aufgeklärter National-
s'oizialist zutiefst überzeugt vom Sinn die­
ses Kampfes, im Herzen die Gewißheit, 
daß der Krieg Sein oder Nichtsein, Zu­
kunft oder Untergang seines Volkes ent­
scheidet. Diesem wahren Weltanschau­
ungssoldaten traten viele Völker entge­
gen, mit manchem tapferen Kämpfer 
hatte er sich zu schlagen — aber jene 
letzte Überzeugung, die im Ringen Mann 
gegen Mann sohließlich den Ausschlag 
.gibt, fehlte seinen Gegnern. Denn in 
ihreni Herzen konnte das Bewußtsein 
der E"rivoHtät, mit dem ihre Machthaber 
diesen Krieg angezettelt haben, nicht 
erstorben sein. Und das Gefühl, für eine 
zusanntienbrechende gegen eine aufstei­
gende Welt in den Kampf zu ziehen, mag 
in de*ienigen Gegnern Deutschlands, die 
zu denken vermochten, zur inneren Krise 
gefuhrt halben — einer Krise, die über 
Sieg und über Niederlage mit entschei­
det! 

Sucht die Ursachen eurer Niederlagen, 
wo immer ihr wollt, ihr Engländer!'Ob 
in dem Vergleich der Waffen, ob in den 
Methoden der Taktik — oder in der 
Frage nach dem Feldherrn und dem 
Geist des Soldaten, überall werdet ihr 
nach kurzem Nachdenken die warnende 
Mahnung erkennen müssen: Ihr hattet 
den Krieg bereits verloren, als ihr ihn 
begonnen habt — und heute nach fünf-
maliger vernichtender Niederlage habt 
ihr auf dem Schlachtfeld nichts mehr zu 
hoffen, nur noch zu fürchten! 
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Englands Lügenfeldzug zum Angriff auf Syrien 
Brutale Vergewaltigung der Interessen des ehemaligen Bundesgenossen 

B e r l i n ,  1 0 .  J u n i .  

Churchill bemüht sich mit allen Mittein einer verlogenen und verkrampften Agitation, den englischen Angriff auf 
Syrien zu »begründen«. Zu diesem üblen Zweck setzte er seine infamen Lügen auf verschiedenen Wegen in die Welt, ohne 
daß sie dadurch wahrer wurden. 

Durch Reuter ließ er die frei erfundene Behauptung von der Gefangcinalime deutscher Fallschirmjäg^ verboten und 
durch »Exchange Telegraph« die Lüge, daß die Deutschen an der Verbreitung eines syrischen Flughafens ar^iteten. Eine 
andere Erfindung Churchills ist die von »Exchange Telegraph« verbreitete Fasselei, es seien Versuche festgestellt worden, 
dejitsche Truppen auf griecSischen Fischerbooten über das Meer herbeizuschaffen. ^ u j n 

So verschiedenartig diese Lügen auch sind, so können sie doch die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß 
sich kein einziger deutscher Soldat in Syrien befindet. 

„Der beste Beweis" 
Eine schallende Madrider Ohrfeige für 

Churchill 
M a d r i d ,  1 0 .  J u n i .  

I>ie Madrider Zeiluiig »Pueblo« nimmt 
den britischen Überfall auf Syrien zum 
Anlaß, sich mit der Londoner ÄRitatioii 
unter Leitung Churchills auseinanderzu­
setzen. die auch in diesem Falle, wie das 
niatt schreibt, mit einer Torheit sonder-

' gleichen auf l^hantasierarKumentcu rei­
tet, ähnlich dem ewigen britischen Qe-
schwefel von der Arrciheit der Meere«, 
die es in Wahrheit erst dann «eben 
werde, wenn die britische Herrschaft hi 
den Weltmeeren endgültig gebrochen sei. 
So inüsse auch die aufdringliche Phan­
tasiererei über deutsche Truppen in Sy­
rien. von denen die Briten das französi­
sche Mandatsgebiet »befreien« zu wo-llen 
vorschützten, auf die Engländer selbst 
zurückfallen. 

»Der beste Beweis, daß sich in Syrien 
keine deutschen Soldaten befinden«, 
meint »Pueblo« ironisch, »ist die Tat­
sache, dalt die Engländer dort eingerückt 
sind.« Falls aber die Deutschen dieses 
Land doch betreten sollten, dann köime 
man logischerweise und traditionsgemäß 
vom Informationsministerium Seiner Ma­
jestät etwa folgende Meldiuig erwarten: 
»Das Oberkommando hat beschlossen, 
dal) die Truppen Seiner Majestät sich In 
die Wtederelnschiffungshäfen begeben, 
um in größter Ordnung und Präzision 
einen unserer glorreichen Rückzüge zu 
vollziehen. Es werden verschiedene Bade-
und Planschorden zur Verteilung gelan­
gen.« 

nie cnglisclicn Lügen, so schlielit das 
Madrider Blatt, dienen nur dem törichten 
Vcrsuch. den krassen Rechtsbruch Eng­
lands 7A\ bcniäntcln. Diirch seinen mili­
tärischen Angriff auf Syrien, zu dem 
England durch nichts berechtigt ist, ver­
gewaltigt es die Interessen seines ehe­
maligen Bundesgenossen ebenso brutal 
wie in Oran oder Dakar. England bricht 
nicht nur das Recht, sondern es verrät 
sogar 'bedenkenlos die »Ideale« der Gen­
fer Liga, als deren Hilter es sich immer 
aufspielte. Denn Syrien und der Liba­
non sind ein Mandat der Genfer Liga, 
das England jetzt cinfach als nicht mehr 
existierend behandelt, wo es vor der 
Votwendigkeit steht, sich eine neue nii-
litärisclie Basis schaffen zu müssen. 

„Verlänr^erter Todeskampf" 
Deutliche Sprache der brasilianischen 

Presse 
R  i o  d  e  J a n e i r o ,  1 0 .  J u n i .  

Oer britische Raubüberfall auf Syrien 
wird in der brasilianischen l-'resse leb­
haft konnncntiert. 

Auf die englische Agitationsparole 
einer »Befreiung Syriens« antwortet die 
Zeitung »MekKlia«, dali die neue »Schutz-
'lerrin Syriens« das gleiche England sei. 
i-iis aus Schwellt und Bhit von Millionen 
Eingeborener auf einem Drittel der ge­
samten Erde CiroLtgew inne ziehe und jede 
Erhebung gegen diese Ausbeuterpolitik 
mit den brutalsten Mitteln niederschlage. 

»Gazeta de Noticias« nennt das syri-
i^clie Abenteuer: »Bezeichnend für die 
niuralische Verfassung einer Welt, die 
verzweifelt versuche, durch Verrat den 
eigenen Todeskampf zu verlängern.« 

Scharfe Kritik aus Fernost 
Die Welt unter dem Bombardement 

britischer Falschmeldungen 
S c h a n g h a i .  1 0 .  J u n i .  

In erbittertem Tone nimmt die fran-
;üsischü Zeitung »Journal de Shanghai« 
zu dem englischen Überfall auf Syrien 
Stellung, für den es Churchill allein ver­
antwortlich macht. 

Churchill und Eden, so sagt das Blatt, 
versuchten, ihre schweren Fehler wäh­
rend des Balkan- und Kreta-Feldzuges 
wiedergtitzumacheii; sie hätten daher den 
Befehl gegeben, Syrien anzugreifen, das 
7.U nehmen, was ihnen ein leichtes Spiel 
er.scheine. Nicht so leicht wäre jedoch, 
diese« Spiel der Welt zu erklären. Darum 
Mtzte e^ newalttges Bombardement der 

britischen Agitation ein, die die ganzt» 
Welt mit Falschmeldungen zehn Tage 
lang »unter Feuer« genommen habe. 

ChuTchill versuche, mit Tatsachen zu 
überraschen, die er sich auf Grund über­
legener Wahen über die französische 
Syrien-Armee erhoiffe. England, das das 
Unglück seines ehemaligen Alliierten 
ausnütze, erhebe Frankreich gegenüber 
umso lauter den Vorwurf des Verrates. 
Das Blatt wirft schlielllich die Frage 
auf, ob Churchill mit dem Überfall auf 
Syrien nicht einen neuen schweren Feh­
ler begehe, einen jener Fehler, durch die 
sich seine Laufbahn als Staatsmann aus-
zeichn«. 

Wieder Luftangriffe auf 
französisciie Fischer 

Mit Bomben und Maschinengewehren 
F a ri s, 10. Juni. 

Zwei französische Fischerboote sind 
wieder Gegenstand englischor Luftangriffe 
gewesen. Der in Lorient beheimatete 

Fischkutter »Donibane« wurde 47 Grad 
nördlicher Breite, 5 Grad 25 Minuten west­
licher Läng'e (etwa 150 Kilorheter süd­
westlich von Lorient) von einem drei-
motorigCn britischen Flugzeug unter MG-
Feuer genommen und aus der Luft botn-
bardiert. Eine Bombe riß ein Loch in die 
Schiffswand, und der Kutter sank binnen 
fünf Minuten. Die Besatzung konnte ein 
Rettungs-boot besteigen und von einem 
anderen Fischkutter aufgenommen werden. 

Auch das ^irei Seemeilen entfernt fah­
rende französische Fischonboot »Amadi^t 
wurde mit vier Bomben belegt, die aber 
fehlgingen. Das englische Plugzeug war 
vor^dein Angriff so tief herunter gekom­
men, daß der Flugzeugführer deutlich die 
französischen Flaggen der Boote gesehen 
haben muß. 

FDieEc wi'oderholten britischen Angriffe 
können nur immer wieder bestätigen, daß 
die Engländer Frankreich^ um es auszu­
hungern, nicht einmal mehr die Beschaf­
fung zusätzlicher Nahrung aus der Fi­
scherei gönnen. 

Neue Ablasen an ßootevelt 
PORTUGAL MANIFESTIERT SEINEN SOUVERÄNITÄTSWILLEN - NEUE 

TRUPPENVERSTÄRKUNGEN NACH DEN AZOREN 

L i s s a b o n ,  1 0 .  J u n i .  
Zur weiteren Verstärkung der Garni­

sonen auf den Azoren gingen am Montag 
neue Einheiten des portugiesischen Hee­
res, hauptsächlich Pioniertruppen, nach 
dieser Insel ab. 

Die portugiesische Regierung hat den 
Dampfer »Joao Bello« für die Truppe«' 
Verschiffungen gechartert, ein , Schiff, 
das auch für den Truppentransport nach 
den Kap Vcrdischen Inseln Verwendung 
fniden soll. Die portugiesische Presse 
fährt fort, die Truppenvcrschicbungen in 
großer Aufmachung zu vermerken. 

Die bekannte Zeltung »A Voz« behan­
delt in Ihrem Leitartikel erneut die Be­
drohung der portugiesischen atlantischen 
Inseln durch Amerika. Unter Hinwels 
auf die letzte Roosevelt-Rede schreibt 
das Blatt: »Voll Angriffsgeist und als an­
geblicher Schirmherr der Demokratie 
verlangt Amerika seinen Lebensraum. 
Wenn dieser Lebensraum nun auch die 
Azoren oder Kap-Verdlschen Inseln um-
laBt, die durchwegs günstige Seefahrts-
oder Luftstützpunkte bilden, dann wer­
den die amerikanischen Politiker sicher­
lich diese portugiesischen Inseln verlan­
gen, und zwar ohne den Schein irgend­
welchen Rechts oder Respekts für die 
jahrhundertealte anerkannte portugiesi« 
sehe Souveränität.« 

Ohne jedes Schamgefühl, so fährt »A 
Voz« fort, gehorche die amerikanische 
Presse der lieransgegebenen Parole und 
unterstütze ohne Respektierung der 
Rechte und Freiheiten, für die angeblich 
gekämpft wird, die bisherigen Forderun­
gen der USA-Politik. Das Schlimmste 
aber sei, daß diese schamlosen Wünsclü^ 
in seltsamen Andeutungen der Präsiden­
tenreden ihren Ausdruck finden. 

»A Voz« stellt abschlieBend fest, daU 
Portugal, das politisch auf der Basis des 
Rechts, der Gerechtigkeit und der Ehr­
lichkeit handle, seinen Neutralitätsab-
sichteii treu bleiben werde. Angesichts 
der skandalösen Bedrohunsen, die teils 

offen, teils verhüllt auftreten, verstärke 
Portugal nunmehr die Garnisonen seiner 
Inseln, um diese unter seinen Schutz vor 
jeder Gewalt und jedem Volkerrechts-
bruch zu bewahren. 

Erklärung des Staats­
präsidenten von Paraguay 

»strikte Neutralität« 
B  u  e n  o s  A i r  c s, 10. Juni. 

Strikteste Neutralität gegenüber den 
kriegführenden Staaten ist die Haltung 
der paraguayischen Regierung, erklärte 
der Staatspräsident General Moringo in 
einem Interview mit einem Vertreter der 
Associated Press, das die Zeitung »Cri-
lica« zum Abdruck bringt. 

Das USA-Joch 
»Die einzigen mit Roosevelt Zufriedenen 
sind die jüdischen Kriegsindustrlellen« 

B u c  n o s  A i  r e s ,  U ) .  . i u n i .  
iJic Abendzeitung »Cronica« in La l 'az 

ninnnt nocli einmal zur letzten Rede 
Roosevelts Stellung und schreibt: Die 
einzigen mit dieser Rede Zufriedenen 
seien die jüdischen Kriegsindustriellen in 
USA, die Riesenprofite aus der Ankün­
digung der Rüstungsverdpppelung ziehen 
würden. 

In einem anderen Artikel der gleichen 
Ausgabe warnt das Blatt die übrigen 
amerikanischen Länder, sich unter das 
USA-Joch zu beugen. .lede Ibero-ameri-
kanische Republik habe ihre eigene Den-
kungsart und Regierungsiorni. Eine Be­
schützerrolle, wie sie die USA spielen 
wollten, habe von jeher Ablehnung ge­
funden. Roosevelt könne sich nknnals 
zum Sprecher des ganzen Kontinents 
machen. Er tue so, als seien die übrigen 
Staaten Lakaien. Als freie und souveräne 
Nationen müBten sich die ibero-amerika-
nischen Länder dagegen verwahren, daß 
Roosevelt ihnen jeden Schritt vorschrei­
ben wolle. 

Blockade und Gegenblockade 
OHNE EINFUHR MUSS ENGLAND SEINEN VERBRAUCH AUF E*N ViBRiFEL 

HERABSETZEN 

B u k a r e s t ,  1 0 .  J u n i .  

Der frühere rumänische Außenminister 
und Volkswirtschafter Professor Michael 
Manulcscu beschäftigt sich in der 
5>Via'tza« mit den Auswirkungen der 
Blockade auf Europa nnd England. 

In diesem Zusammenhange macht Ma-
nutescu statistische Angaben über die 
europäische Einfuhr, indem er hervor­
hebt, daß eine vollständige Bk)ckade des 
Kontinents nur 10 bis 15 v, H. des nor­

malen Verbrauches in Euroi>a herab­
setzen könne. Demgegenüber sei Eng­
land auf eine viel größere Einfuhr aus 
dem Ausland angewiesen. Ohne Einfuhr 
müss'j die Insel den normalen Verbrauch 
des Landes um 75 v. H. herabsetzen. Die 
Bedürfnisse von 47 Millionen Einwohnern 
Englands seien daher viel schwerer zu 
befriedigen als die Bedürfnisse der .137 
Millionen Europäer des Kontinents. Die 
Abschnürung bedeute für England den 
Tod. 

Kfoatlens neuer Außen-
nfiinister 

Dr. Mladea Lorliovic 
A g r a m ,  1 0 .  J u n i .  

Der kroatische Staatsführer Dr. Ante 
Pavelic ernannte den i>isherigen Staats­
sekretär im kroatischen Außenministe-
rium Dr. Mladen Lorkovic zum Außen­
minister. Bisher wurdö das A-ußeiwnini-
sterium von Dr. Pavdic seJbst geleüet. 

Rücksiedking von Kroaten 
A'gfatn, 10. Juni. 

Durch eine Regie run^s Verordnung 
wurde eine Kommission gegründet, deren 
Aufgabe es sein wird, die Rücksiediung 
der nicht im kroatischen Staatsgebiet 
lebenden Kroaten und die Aussiedlung 
von Niclitkroaten und in Kroatien tmer-
wünschten Elementen durchzuführen. 

Hochleistung deutscher 
Flugzeuge 

Im siidasnerikanisctieii Flusverkelir 
Dessau. M. 'Juni. 

Aus Rio de 'Janeiro wurde der 5000. 
Flug der brasilianischen Ijuftverkehrs-
gesel'lschaft »VAlSP« gemeldet, die somit 
1,800.000 km durchfloigen und 70202 Flug­
gäste, 41.000 kg Paket'i>ost und 7734 il^g 
Briefpost befördert hat. Dieses Ereignis 
ist für Großdeutsohland umso bedeutsa­
mer, als die VASP aussdhließlich deut­
sche Junkers-Fdugzeuge in ihrem Luft­
verkehr verwendet. IMe Strecke Rio de 
Janeiro—-Sao Paulo, die vor vier Jahren 
eingerichtet und anfangs nur zweimal, 
später dreimal täglich geflogen wurde, 
zählt zu den am meisten bereisten Strek-
ken Südamerikas. 

Smuts braucht Kriegs-
stimnfiupig 

Er läßt Luftwamsirenen errichten 
G e n f ,  1 0 .  J u n i .  

Die englandhörige Regierung Smuts 
gibt sich alle Mühe, in Südafrika eine 
ernsthafte Kriegsstimmung hervorzurufen. 
Sie stößt dabei allerdings, wie aus f*re-
toria berichtet wird, auf wenig Verständ­
nis bei der Burenbevölkerung, die immer 
wieder den Austritt der Union aus dieser 
deutsch-englischen Auseinandersetzung 
verlangt. Die Bevölkerung von Pretoria 
wurde zuletzt dadurch in Erstaunen ver­
setzt, daß plötzlich zum Zwecke der 
Panikmachc angeordnet wurde, 18 Luft-
wariisircncn aufzustellen, nachdem ihre 
Stadt in Verbindung mit anderen Kriegs-
niaßnahnien ohnedies bereits ein gewal­
tiges Haushaltdefizit aufzuweisen hat. 

Schicksal britischer 
Soldatenfamilien 

Wie sie von Plutokraten behandelt werden 
G e n f ,  1 0 .  J u n i .  

Wie die englische Oberschicht ihre 
ärmeren Landsleute behandelt, geht aus 
einem Fiericht des »Daily Mirror« hervor, 
der tlas Schicksal einer Soldatenfrau zu 
Purlcy in Surrcy schildert. Die Frau ist 
gezwungen, mit ihren drei kleinen Kindern 
in einer Wohnung ohne Türen zu hausen. 
Der Bausbesitzer hat die Türen heraus­
nehmen lassen, weil die Frau die Miete 
nicht zahlen konnte. 

Ebenso wie der Mihtäriiskus in Eng_ 
land ständig mit den Soldatenlöhnen im 
Rückstand bleibt, werden nämlich auch 
die ohnehin ganz niedrigen Unterstützun­
gen an die Soldatenfainilien nicht pünkt­
lich ausgezahlt. Die Soldatenfrau erreichte 
durch dringende Eingaben, daß ihr M • 
Urlaub erhielt, um die Angelegenheit niit 
dem Hausbesitzer zu regeln. Dieser war 
aber nicht zu sprechen, und dem Soldaten 
blieb nichts übrig, als provit>orischc 
Drahtgittertüren anzubringen. Der Haus­
besitzer erklärte später, er denke gar 
nicht daran, die ausgehobenen Türen zu­
rückzugeben, er werde vielmehr bei Ge_ 
legenheit auch, die Fenster holen, damit 
die Soldütenfamilie gezwungen sei, das 
Haus zu verlassen, denn Soldatcnfamilien 
seien unsichere Zahler. 

Das ist die wahre Einstellung der Plu_ 
tokratie zu den Soldaten, die für diese 
Plu'tokratie ihr Leben einsetzen sollen. 

Gewohnheitsverbrecher 
hingerichtet 

B-eNin, 10. Juni. 
Heute wurde der 1905 in Bochum-

Werne geborene Franz Retterberg aus 
Jena hingerichtet, den das Soiidergeticht 
in Weimar als Volksschädling zum Tode 
und zum Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf Lebenszelt verurteilt halte. 
Retterberg, ein vielfach vorbestrafter 
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher, hat 
in Gera nnd Naumburg zahlreiche Betrü­
gereien und Dieibstähle unter Ausnutzung 
der Kriegsverhäitnisse begangen 
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Stadt und Hafen Alexandria 
DM NHcMta in ¥«fga«geiilMlt und Gegenwart 

Nach einem Lauf von über scchstau-
seticl Kilometer teilt sich der Nil unterhalb 
von Kairo in zwei Hauptarme, die gabel­
artig auscinanderstreben und bei Rosette 
und Daniiette das Mittelmcer erreichen. 
Diese beiden Arme schließen das E>elta 
ein, das vom Teilungspunkt bis zum 
Meere etwa himdertsiebzig Kilometer laiig 
ist und zwischen Rosette und Damiette 
eine Breite von zweihundertsiebzig Kilo­
metern hat. Durch diese Begremcutiigen 
wird eine Fläche von etwa zweiundzwan-
zigtausend Quadratkilometer eingefaßt. 

Der Raum zwischen den beiden Haupt» 
armen des Nil war in alter Zeit eine 
Meeresbucht, die durch den vom Nil her 
angeführten Schlamm mehr verflachte. 
Auf dem alten Meeressand Hegt eine 
Schlanunschicht, die an den meisten Stel_ 
len bis zu einer Tiefe von neunzig Metern 
herunterreicht. Der nordöstliche Hauptarm 
von Damictte ist zu jeder Jahreszeit schiff­
bar, aber auch er versandet langsam im­
mer mehr und mehr. Der nordwestliche 
Hauptarm nach Rosette ist vor seiner 
Mündung so flach, daß er nur ganz kleine 
Schiffe tragen kann. Deshalb ist fünfzig 
Kilometer unterhalb der Küste bei Rama. 
nije der Mahmudijc-Kanal gebaut wor. 
den, der nach Westen abzweigt und nach 
achtzig Kilometenn bei Alexandria das 
Meer erreicht. Im südlichen Delta stellt 
der Menuf-Kanal die Verbindung zwi­
schen dem Rosette, und Da'miette.Arm 
her. Aus der Gegend von Kairo zweigt der 
Tumitet-Kanal nach Osten ab; er zieht 
sich weit durch die Wüste bis nach Ismai-
lija hm und vereinigt sich dort oberhalb 
des Großen BÜtersees mit dem Suez-
Kanal. 

diesen drei Kanälen sind nur die 
wichtigsten aulgezählt. Das fruchtbare 
Aitschwemmunigsland des Nifdeltas wird 
darüber hinaus von einer Unzahl von 
künstlichen und weit verästeMen Wasser, 
adcrn durchzogen und gegen das Meer 
von einer Dünenkette begremit, hinter der 
eine ganze Rethe von Binnenseen liegt. 
Bei Alexandria beginnt es mit dem Ma. 
riuL und dem Abiikir-See, zwischen Ro­
sette und Damictte werden weite Strecken 
vom Burlus.Sce ausgeftVllt, und ostwärts 
Damiette zieht sich in eii^ Länge von 
hundert Kilometern und einer Breite von 
fünfzig Kilometenn der Sumpfsee von 
Menzale bis in die Flanke des Suez.K^ 
nals. Diese flachen Bmncnseen sind die 
Überreste dCj- einstigen sieben Mündun­
gen des Nil. . 

Im weiteren Sinne kann die ganze dtci. 
hundert Kilometer lange Küstenstrecke 
zwischen Alexandria und Port Said zum 
Wirkungsbereich des Nil gerechnet wer. 
den. Das moderne Alexandria ist mit etwa 
sechshunderttausend Einwohnern die 
/weitgrößte Stadt Ägyptens und einer der 
wichtigster; Häfen des Mittelmceros. Der 
dicht unter Land beginnende Maniut-Sc 
und dcr vom Nil kommende Mahmudiie. 
Kanal haben die Entwicklungslinic Ale­
xandrias bestimmt; weil nach Süden kein 
Raum blieb, hat sich die Stadt entlang der 
Mccreslcüste ausgedehnt. In den Ostteil 
von Alexandria dringt eine tief gewölbte 
Meeresbucht ein, die nur den Fischer, 
hoolcn zugänglich ist. Der westliche Te'l 
wird von einem riesigen Außenhafen be_ 
herrscht, der durch einen fast drei Kilo­
meter langen Wellenbrecher geschützt ist. 
Dahinter liegt ein etwa zehn Meter tiefer 
Binnenhafen, den eine fast neunhundert 
Meter lange Mole decki. Zwischen diesen 

beiden Haf^gebieten ragt eine Landenge 
mehrere Kilometer ins Meer hinaus; hier 
habro in dCp Hauptsache die mohamme. 
danischen Stadtviertel Platz gefunden, 
während die modernen Europäerviertel 
lang gestreckt auf dem Festland liegen. 
Das mohammedanische Alexandria trägt 
mit den engen winkligen Gassen und Ba­
saren einen völlig orientalischen Charak­
ter, und das moderne Alexandria erinnert 
in seiner ganzen Anlage an große süd. 
europäische Städte. 

Alexandria war d^r Hauptsitz des ägyp­
tischen Baumwollhandels. Eine eigene 
Industrie ist kaum vorhanden. Aus dieser 
Tatsache ergab sich eine außerordentlich 
rege Ein. und Ausfuhr. Der größte Teil 
der ägyptischen Ernten an Getreide, Reis, 
Zucker, Baumwolle und Feldfrüchten kam 
über Alexandria zum Export, und auch 
die ägyptische Einfuhr an Kohlen, Eisen­
waren. Webwaren, Holz, Modewaren, 
Glas, Porzellan ging über Alexandria. Die 
handelspolitische Bedeutung der Stadt hat 
sich auch technisch ausgewirkt. Nach 
Kairo geht seit fast hundert jähren die 
erste Orientbahn, und auch Abukir, Ro_ 
setfe, Damiette und Hamman sind an das 
Bahnnetz von Alexandria angeschlossen. 
Gute Automobilstraßen führen über Kairo 
hinaus bis in die westlichen ägyptischen 
Wüsfcngegenden! 

Etwa sechzig Kilometer ostwärts von 
Alexandria liegt das kleine Städtchen 
Rosette, das bis vor anderthalb Jahrhun­
derten der wichtigste Hafen Ägyptens 
war. Alexandria hatte lange Zeit zu tun, 
ehe es die handelspolitische »Bedeutung 
von Rosette erreichte. Der großzügige 
Ausbau der Häfen von Alexandria hatte 
dann aber den raschen Niedergang der 
Stadt Rosette zur Folge, die heute nur 
noch etwa 125.000 Einwohner aufweist. 
Auch die wirtschaftl-iche Bedeutung von 
Damiette war früher sehr groß. Im Mittel­
alter und in der Geschichte der Kreuzzüge 
war Damiette einer der wichtigsten WaL 
fenplätze Ägyptens. Die aus den Werk­
stätten von Daimette stammenden ?>-
Zeugnisse der Leder, und Stoffindustrie 

waren in der ganzen Welt berühmt. Auch 
hier hat der Vormarsch Alexandrias den 
wirtschaftlichen Ruin eingeleitet, und von 
der einstigen Blüte ist nichts mehr übrig 
geblieben; die 30.000 Einwohner führen 
ein kümmerliches Dasein. Vor der NiU 
mündung von Damiette liegen zwei alter, 
tümliche Forts, die die Einfahrt schützen 
sollen. Ihre Kanonen waren aber bisher 
wertlos, denn infolge der völlig vernach­
lässigten Baggerung hat sich vor Da. 
miette eine riesige Sandbank angehäuft, 
die nur kleinen Schiffen eine sehr schwie­
rige und sehr gewundene Durchfahrt er. 
nic>glicht. 

Einen ganz modernen Eindruck macht 
•dagegen Port Said, eine Stadt von über 
hunderttausend Einwohnern. Sie ist am 

'Ostrand einer Nehrung angelegt, die ilen 
Mensaleh-See vom Mittelmeer trennt. Der 
große äußere Hafen von Port Said wird 
durch zwei Wellenbrecher geschützt. Der 
westliche, s'echs Kilometer lange Damm 
soll den Schlamm dcr Nilmündung ah. 
wehren, und der zwei Kilometer lang? 
östliche Wall hat die Aufgabe, das Hafen, 
becken gegen die rollende Dünung zu 
schützen. Ein etwas kleiilcrcr Binnenhiifeu 

' 'hat besondere Kohlen, und Petroleuni-
becken und außerdem umfangreiche 
Docks und Werkstätten der Suez-Kanal, 
gesellschaft. Die große Bedeutung vo'i 
Port Said ergab) sich aus den finanziellen 
und wirtschaftlichen Impulsen, die von 
dem Betrieb des Suez-Kanals ihren Aus. 
.gang genommen haben. 

(V/cltbild-(M.. 
Dr. PaveUc bei Ribbontrop 

Vor dem Empfang heim Führer war der kroatische Staatsführer, Dr. Pavelic, auf Einla-
tliinR der KeiclisreRicrung zu einem Bcsuch in Salzburji eingetroffen und lintte mit 
Reichsaiißenminister von Ribbentrop eine herzliche Aussprache im Landhaus l'uschl. -• 
Unser Bild: Reichsaußenminister von Ribbentrop und der kroatisclie Staatsfiihrer Dr. Pa­

velic beim Abschreiten der Ehrenkompanie vor dem Bahnhof in Salzburg 

Ein Dentscher gröRdete New York 
Er kaufte Manhattan für — 60 Gulden! 

Es ist aügemein bekannt, daß New 
York eine niederländische Gründung ist 
und ursprünglich Neu-Amsterdam ge­
nannt war. Atoer wer da drüben weiß oder 
will es heute noch wissen, daß eben die­
ses Neu-Amsterdam unzweifelhaft von ei­
nem Deutschen gegründet wurde? 

Peter Minnewitt heiß der Mann und 
war um 1580 in Wesel geboren. Sein Le­
bensschicksal ist bezeichnend für die 
Laufbahn so vieler Auslandsdeutscher 
damaliger und späterer Zeit, die — tüch­
tig, wie sie von Natur waren — den 
Grund legten für fremden Reichtum, 
fremdes oder entfremdetes Volkstum, 
fremde Staaten, die heute gegen Deutsch­
land eingenommen sind. Minnewitts Man­
nesjahre fielen in die Zeit des unseligen 
Dreißigjährigen Krieges. Wesel, die Va­
terstadt, war schon in Minnewitts Kind­
heit durch konfessionelle Streitigkeiten 
geschwächt, und die Auswirkungen des 
spamisch-niederländischen Krieges waren 
auch in der Weseler Gegend stark zu 
spüren. Peter Mirfncwitt trat früh in die 

Verwaltung der neugegründeten Westin­
dischen Kompanie ein. 1625 fuhr er in 
maßgebender Stellung über den Atlantik 
und wurde bald zum leitenden Direktor 
bestellt. 

In dieser Eigenschaft kaufte er 1626 
von den Manhattan-IndiaJiern den Raum 
des heutigen Manhattan und dessen Um­
gebung für ganze 60 Gulden! Gründung 
und erste Planung der an dieser denkbar 
günstigen Stelle aufwachsenden Stadt 
Neu-Amsterdam waren ganz und gar das 
Werk des tüchtigen, zielbewußten deut­
schen Kolonialpioniers' — in fremden 
Diensten... In scharfem Gegensatz zu 
den Kolonisationen anderer Völker, die le-
d'iglich mit List oder Gewalt wirkten, ver­
handelte er Zelt seines Lebens ehrlich mit 
den Indianern der Umgebung, die ihn 
hoch schätzten und der Kompanie die 
Treue hielten. Es war eben deutsche Art, 
die die Rechnungsgrundsätze der Alten 
'Welt folgerichtig und unbeirrt auf die 
Neue übertrug. 

Peter Minnewitt hieß der Mann und 

der O'st'küstc der Vereinigten Staaten ge­
waltige, aufblühende kolonisatorische Ar­
beit geleistet. Aber der nur-händlerische 
Geist der Kompanie im Verein mit den der 
Person des Deutschen geltenden Intrigen 
brachten schließlich den woitsch;iucnden 
Deutschen zu Fall. Er wurde nach Hol­
land zurückgerufen. 

Bald danach, von den holländischen 
Pieffersäcken mit Undank abgelehnt, trat 
Minnewitt in schwedische Dienste, grün­
dete für Schweden am Delaware die Ko­
lonie Neu-Schweden. Ein Schiffbruch an 
der dortigen Küste endete allzufrüh das 
Leben des wackeren, fleißijL^L'n und selbst­
losen deutschen Külonlalpionicr> Peter 
Minnewitt. 

K a r l  M  a  u  s  s  n  e  r .  

Erfolgreiche U-3oot-Füh.er 
Was Liebe und Eiidrass versenkten 
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Der Südosten des Mittelmceres Uilil. Aiv.lii\ 

Mit den am 0. Juni gemeldeten Ver­
senkungen haben, wie im OKW-I-ier'. 
mitgeteilt, zwei Untertieebootkoninian-
danten die 200.(X)0-Tonncn-ürenze über­
schritten, Wie wir hierzu noch erTahren, 
hat Kapitiinleulnant Heinrich L i e h 
insgesamt 204.6('K) brt. uiul Oherleutnaiu 
zur See lü n d r a s s 214.200 brt. feindli­
chen Handelsschiffsraumes versenkt. 

Die Erfolge der beiden U-P>Of)t-K(>m-
mandantcn lenken abermals den Hlick 
des deutschen Volkes auf die kühnen T.?-
ten unserer U-Boot-Waffe. Kapiiün-
l e u t n a n t  H e i n r i r l i  L - e b o  w u r d e  e r s t  k ü r - -
lich im OKW-Rericht erwähnt, l'.r erh^^i 
a m  2 1 .  A u g u s t  U M O  d a s  P i l i e r k r e u z  z u n  
Eisernen Kreuz in .Anerkennung liir s^in • 
besonderen Ffilii '->keiten, sein gutes Kü'^-
nen und seinen Wn"'enuit, aN er 
1'-) Schiffe mit 97.296 brt. versenkt !inr._. 

Hei Ohciio 'Jtn ' int zur See Fiulras^; l '-in-
delt es sieh um den einstic^^n Wrieh- u;i.l 
Torpedooffizier ;iuf dem U-Houf des iin-
\t>rgeßlichcn Kanit. 'inleutnants Priin, .iH 
dessen ersten W.?ffentaten -- c -sei n'"-

^ an die Versenkung der • Rnvid O.ik t-
" innert er Anteil hatte. Sr ' l tvr v Td' 

lüidras^ selbst Knuimaml-mt c'nes 1 -l 'uo. 
es. In dieser EieensclTifl erhielt er • 

n .  S e n l e n d T t M -  ! < ) : ! ( )  - n ' M  
von 1(^1.107 brt.. darunter ile; 
kreu 'er .r 'nthia und • !  * 
Castle . das T<'it ';M''-reu.- um 1 

m/. 
Die beiden Kcniniand -ili-n und 'hi-

•i'if '-ren M.'itiner h: In n nun erneut h.'-
v ^^-en, was d:'ul--eh • ' ' ' ii;-^Uipki'it u^d 
Kühnheit zu lci>len vermögen. 

H': 

^rn 
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VOLK und KULTUR 
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Weimar als deutsche Kulturidee 

dafür, daß 
von Dauer 

Kunstpflege trotz Krieg 

Kricß und Fülircriiiangci haben die 
Hitlerjugend nicht davon abgehalten, 
auch im Jahre 1041 die Fahne der Kunst 
in Weimar zu erheben. Sic flattert stolzer 
als je zuvor. 

Ks mag dies unseren Feinden ein un­
angenehmer Zusammenklang sein, weil 
sie uns in den Jahrhunderten zuvor ein­
geredet hatten, daß die Sprache der po­
litischen Macht und der Klang des 
Schwertes nicht zu uns als dem Volk 
der Dichter und Denker passe. Sic kön­
nen gewiß sein, daß auch jetzt, und ge­
rade jetzt im Kriege, die Hingabe an die 
Kunst uns nicht dazu verleiten wird, un­
seren Blick vom Reich und von der Macht 
dieses Reiches abzuwenden. Für den 
Deutschen im Zeitalter Adolf Hitlers ist 
die Kunst nur eine Kraftquelle und ein 
innerer Ansporn mehr, die Macht unseres 
Poiches zu bejahen, für sie einzustehen 
und zu opfern. 

Fs ist ein schicksalhafter Vorgang von 
symbolischer Tiefe, daß zur gleichen 
Zeit, da der deutsche Soldat den ge­
schichtlichen Boden des alten Hellas 
sicgrcich betreten hat, die Jugend des 
Reiches sich für ihr Weimar 1041 rüstete, 
um Hort die Klassiker ihres eigenen Vol­
kes zu feiern und damit der Herrlichkeit 
ihres Reiches zu huldigen. 7 00 0 J n n -
g e n u n tl M ä d e 1 werden in fünf Wo-
chcnreilven in diesem Jahr durch Wci-
n;ar gehen und sich dort an geweihter 
Statte den großen Genien unseres Volkes 

Zu den Welmarfestsplelen und der 
\t)n Oberbannführer Otto Zander, K-Chef 

Idee und Gestalt der Hitlerjugend sind 
Beweis dafür, daß in den Jahren vor dem 
Krieg neben der disziplinierten Organisa­
tion der deutschen Jugend mit der Viel-
talt ihrer sportlichen, * gesundheitlichen, 
berufserzieherischen und weltanschauli­
chen Aufgaben erst recht das weite Feld 
der deutschen Seele mit ihren 
Kräften und Offenbarungen in stiller Er­
ziehungsarbeit erschlossen wurde. Die 
Führung der Hitlerjugend war dabei im­
m e r  a u f  d i e  e r z i e h e r i s c h e  M a c h t  
des g r 0 ß e n Vorbildes bedacht. 
Das weite Gebiet der Kunst wurde ent­
scheidendes Kraftfeld nationalsozialisti­
scher Menschenführung in der Hitler­
jugend. Seine Erschließung wurde im 
wesentlichen durch die Entdeckung Goe­
thes und Weimars für die deutsche Ju­
gend im Zeitalter Adolf Hitlers bestimmt. 

In Weimar sind die entscheidenden 
Gedanken zur Führung der deutschen 
Jugend und zu einer musischen Erzie­
hung geäußert und verkündet worden. 
In Weimar wurde die künstlerische und 
kulturpolitische Bereitschaft einer ganzen 
Jugend bekundet. Hier wurde der 
T j  r  u  n  d  s  t  e  i  n  z u  e i n e m  n e u e n  
Dom deutscher Kunst, der sich 
über unser Volk wölben soll, gelegt. Daß 
er schon in den Herzen der Jugend ge­
legt wurde, ist die Gewähr 
dieser Dom deutscher Kunst 
sein wird. 

Reichskulturtas^ung der Hitleriuttend 
des Kulturanites der Reichsjugendführung 

! n<.hen. Schillers »Wallenstein«, Lessings 
»Minna von Barnhelm«, Wagners »Mei­
stersinger« und Goethes »Iphigenie auf 
Taurisc: werden Woche um Woche im 
Deutschen Nationaltheater zu Weiniar die 
Herzen dieser Jugend für die große Kunst 
ihres Volkes entflammen. 

Die kulturelle Artieitstagung 

Mit der ersten Wochenreihe der Fest­
spiele hat die Reichsjugendführung ihre 
t r a d i t i o n e l l e  K  u  1 1  i i  r  t  a  g  u  n  g  
vcm 12. bis 17. Juni verbunden. Die kul­
turpolitische Führerschaft der Hitlerju­
gend wird sich unter der Leitung von 
O b e r g e b i e t s f ü h r c r  D r .  S c h l ö s s e r  z u  
einer auf wesentliche Kriegsaufgaben 
ausgerichteten Arbeitstagung zusammen­
finden. 

Eine Veranstaltung »Junger N a c h -
v/ u c h s stellt sich vor« am 12. 
Juni bringt eine Auslese musikalischer 
Begabungen, die fast sämtlich unter 18 
Jahre alt sind und im kommenden Winter 
in den Nachwuchskonzerten der Hitler­
jugend i'ingesetzt werden sollen. 

Die hohe chorische Leistungs-
f ä h i g k e i t werden eine Reihe von 
Spielscharen aus Stuttgart und Berlin im 
Festakt im Deutschen Nationaltheater am 
14. Juni mit Glucks »Frühlingsfeier« und 
im Konzert der Jugend am 17. Juni mit 
Beethovens IX. Symphonie unter Beweis 
s t e l l e n .  I V i c  b e s t e  L a i e n s p i e l ­
schar des B D M. aus dem Obergau 
Ostland ist mit zwei Veranstaltungen ver­
treten. 

Die Eröffnung der diesjährigen Wei-
ninr-Festspiele wird Obergebietsführer 
Dr. Schlösser, Chef des Hauptamtes Hl 
der Reichsjugendführung, vornehmen. 
Von den Vortragenden der ReichskuKur-
tagung seien Hennann B u r t e , Dr. 
Thierfclder über »Weltgeltung der 

deutschen Sprache« und Dr. Karl Richard 
Ganzer über »Auftrag des Reichesv 
genannt. Zum Abschluß der Tagung 
wird Stabsführer Helmut M ö c k e 1 spre­
chen und damit die kulturpolitische Füh­
rerschaft der Hitlerjugend mit den .An­
forderungen der Gesamterziehung der 
deutschen Jugend vertraut machen. 

Richard Wagner - Ausstellung 
in Paris 

Mit OrlKinalpartlturen utKl vielen Leih­
gaben aus Privatbesitz 

Unter Teilnahme des deutschen Bot­
schafters und zahlreicher Ehrengäste aus 
dem Reich wurde in Paris ein'e Richard-
Wagner-Ausstellung eröffnet, die mehrere 
Wochen zugänglich bleibt. 

Die französische Hauptstadt hat im Le­
ben des großen deutschen Tonschöpfers 
"eine große Rolle gespielt, wenn auch 
nicht immer im positiven Sinne. Im Ja­
nuar IS.^7 war Richard Wagner als Thc-
aterkapellmcister nach Königsberg gegan­
gen, wo er sich mit der Schaus-pielerin 
Minna Planer verheiratete. Noch im ^sel-
ben Jahr vertauschte er diese Stellung mit 
einer gleichartigen in Riga. Da er in dem 
während seines dortigen Aufenthaltes 
entstandenen »Rienzi« einen für Paris ge­
eigneten Stoff gefunden zu haben! glaubte, 
begab er sich im Sommer 1839 aufs Ge­
ratewohl zur See ü:bcr England nach der 
französischen Hauptstadt. Doch wurden 
seine Erwartungen auch dort nicht er­
füllt. Wagner vermochte, weder den 1840 
fertiggestellten >^Rienzi«, noch den im 
folgenden Jahre vollendeten »Fliegenden 
Holländer« aiuf die Bühne zu bringen. Er 
mußte durch Arrangements gangbarer 
Opernmusik und schriftstellerische Arbei­
ten für Fachzeitungcn sein Leben fristen. 
Im Frühjahr 1842 wurde er dann durch 
die Nachricht, daß sein »Rienzi« in Dres­
den und sein »Fliegender Holländer« in 
Berlin zur Aufführung angenommen wor­
den seien, zur Rückkehr nach Deutsch­
land veranlaßt. 

Ein zweites Mal spielte Paris im Leben 
des großen Tonschöpfers eine Rolle, als 
isein »Tannhäuser« im Jahre 1861 in der 
dortigen Großen Oper dank der Rück-

(PK-Bischhaus-Scherl-M.) 

In einem Nacbscbtib-Sa mmeHager auf Kreta 
Deutsche Fallschirmjäger haben hier ein Na chscluiblager eingerichtet, in dem das mit 

Fallschirmen abgeworfene Kriegsgerät gesammelt wurde 

sichts- und Verständnislosigkeit des Pu­
blikums einen regelrechten Thcaterskan-
dal hervorrief. 

Dieses schwere Ringen Wagners um 
Anerkennung wird jetzt durch die Aus­
stellung veranschaulicht, Frau Winifred 
Wagner und Pariser Freunde des Ton­
schöpfers haben hierfür viele, teilweise 
bisher so gut wie unbekannte Dokumente 
und sonstige Schaustücke zur Verfügung 
gestellt. Neben einem Jugendbild Richard 
Wagners findet man eine Originalpartitur 

i und zahlreiche Originalausgaben seiner 
I Werke. Ölgemälde und Stiche zeigen die 
I Wohnhäuser des Komponisten in Paris 
I  und den Vorort Meudon, wo der Kunst­

freund Valcntin-Francois Jadin dem rast­
los schaffenden Meister und seiner Frau 
ein behagliches Heim einräumte. Im Gar­
tenhaus eines idyllischen Schloßparkes 
vollendete Wagner dort seinen »Fliegen­
den Holländer«. 

Natürlich fehlt es auf der Ausstellung 
auch nicht an Briefen, sonstigen persön­
lichen Eriinnerungen, Zeitungsaussclinittcn 
und Szenenbildern aus den Werken des 
großen Ton«chöpfers, die zum Teil eigens 
für diesen Zweck von bedeutenden fran­
zösischen Kiünstlem angefertigt wurd'en. 

* 
I Der Sozialwisseit^ltafter l>r. Rudolf 

Graemcr gestorben. Im Alter von nur 38 
Jahren ist der Referent für Sozialge­
schichte im Arbeitswissenschaftlichen In­
stitut der Deutschen Ar^beitsfront, Dr. Ru­
dolf C r a e m 'e r, gestorben. Craemcr hat 
eine ganxe Reihe vielbeachteter soziaJ^-
schichtlicher Art>elten veröffentlicht. Seme 
Abhandlung über die Stellung Bismarcks 
zur Sozialversicherung ist sehr populär 
geworden. Sehr umiassend ist seine 
Schrift »Sozialpolitik zwischen zwei Krie­
gen in Deutschlaird, Eitgiaird und Ffwrtk-
reich«. 

H 80 Jahre OescUsctaaft bttdeoder 
Künstler Wieois. Die Gesellschaft bilden­
der Klinstier in Wivm bliokt atuf ein 80-
jähriges Bestehen zurück. Atts Anlaß des 
Jubiläuins veranstaltet die GesellscJiaft im 
Her4>st dieses Jahres eine AussteHting, 
Die Schau wird Arbeiten von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts bis in unsere 
Zeit bieten. Wer im Besitze wertvoller 
Werke von Kiünstlem atis dem genannten 
Zeitraum ist, wird gebeten, sie der ge­
nannten Gesellschaft teihwefse zwr Vcr-
fügu-ng zu stellen. 

'4-' 10 Mozartkonzerte der iMftiichettcr 
Philharmoniker. Am 19. Oktober b^iginnt 
unter Leitung von Oswaiid Kabasta eine 
Mozartreihe von 10 Konzerten der Mfln-
chener Philharmoniker. Auch jüngere 
Meister, wie Reger, Strauß, Pfitzner. 
Hausegiger, Gottfried Müller und Carl 
Orff werden neben den schönsten kfassi-
schen Symphonien und Konzerten gespielt 
werden. 

*-l- Neue KuMurfltme. »Treck aus dsem 
Osten« heißt ein Kulturfilm über die heim­
kehrenden Wofhyniendeutechen, den die 
Tobis gemeinsam mit dem Volksibund für' 
das Deutschtum im Ausland hefstellte. —-
Ein zweiter Tobiskulturfilm zeigt dte 
deutsche ^rachinsel in der Slowake?: 
»Die Ziips«. — In Gemeinschaft mit dem 
Obenkommando der Kriegsmarine hat die 
Tobis einen Kulturfilm hVirgesteHt, der das 
Prisengerichtsverfahren zeigt.. 

Die schwarzen Pferde 
Roman von Tar jo i  Vosaat  

(16. Fortsetzimg) 

Dieses Jahr deutet nichts darauf liin, 
daLI Henrik sicli schwere üedanken 
macht. Er steht hinter dem Ladcntisch 
und wiegt uiid mißt ab, was die Leute 
nur wünschen mögen, und sagt freuiid-
licli »Guten Tag!« und »Auf Wieder­
sehen!«, weim es gute Kunden waren — 
genau wie früher. Und an den stilleren 
Tageii geht er nach oben und läßt den 
Sohn allein wirtschaften. 

So ist es auch heute. Henrik sitzt oben 
!ini offenen Fenster und läßt den Duft 
der Kleewiesen in sich ein*;trömen. Es 
ist Nachmittaig. 

Unten im Laden wird gescherzt und 
gelärmt. Falte Svcinson und Lciv För-
71CS sind da, sitzen auf dem Ladentisch 
und schlenkern mit den Beinen, Olav 
Nornes sitzt auf dein Schmierseifeiikü-
bel. Iiänimert mit dem Absatz auf ihti 
ein und singt: 

Jetzt gehen wir nach Ketilsrud und 
l'reite — — 

»(iut!« sagte Falte Sveiiisoii. vlch 
niachc mit. Du aucli, Leiv?« 

»Ja. .sobald es dunkel wird, a^ber bei 
Tag ist es so hell.« 

Dann singen sie alle miteinander: 
.Jetzt «ehen wir nach Ketilsrud auf 

tieite 

Falte unterbricht sich: 
»Da kommen wahrhaftig die Mäd­

chen!« 
»Nein, nicht aufhören«, lacht Frida, 

»es war so schön.« 
Hinter ilir kommt Viv, die beiden fin­

den sicli häufig. 
Aber die Jungons singen nicht mehr, 

es ist so besonders, wenn Viv Förnes 
konunt. Olav springt von seinem Sei­
fenkübel auf, diensteifriger als sonst: Ob 
Viv etwas wünsche? 

»Ja, weshalb Wctre ich denn sonst da?« 
antwortet Viv prompt. 

Da wird Olav einen Augenblick lang 
rot und 'beeilt sich, das Verlangte heran­
zuschaffen. 

Und Falte hackt: »Hast du geglaubt, 
sie toinint, inn dich zu sehen?« 

Es ist nicht aiigenehtn, allzu gute Be­
kannte zu haben, die glauben, sie dür­
fen sagen, was sie wolten. Olav sagt 
bissig: 

»Nein, deinetwegen ist sie natürlich 
gekonmien, Hansdampf! Was soll denn 
das heißen?« 

Viv sieht von einem zum andern, 
dann fragt sie still und halb erschrocken 
über den jähen Ernst: 

»Darf man hier nicht lachen?« 
Am anderen Ende des Tisches stehen 

Leiv und Frida — sie schweigen, sehen 
einander nicht einmal an. Sie haben für 
heute nacht um elf ein Stelldichein ver­
einbart. 

Da kotnnit ein Fremder. Fiiier. wie 
uta>u i>ic uu Soiiuiier häufig auf den 

Landstraßen trifft. Etwas zerlumpt, 
aber mit dicker goldener Uhrkette auf 
der Weste, ausgetretenen Schuhen. Er 
Ktülit uatd sielit sich die Leute an. Olav 
Nornes fragt ihn. O'b er etwas wünsche. 
»Ja, ein wenig Tabak.« Dann wirft er 
rasch ein Spiel Karten auf den Tisch: 

»Ein Spielchen, Leute?« 
»Nein«, sagt Viv Förnes sofort. 
Aber es hilft ihr nichts, Leiv will, 

was er will, seine Augen funkein: 
»Komm an. Bursche!« 
»Leiv —«, versucht ihn die Schwester 

zurückzuhalten; sie kennt seine Schwä­
che — »du hast keine Zeit!« 

Frida kann sich da nicht einmengen. 
Leiv schafft Platz auf einer großen 

Kiste und läßt alle Mahnungen unge-
hürt, Sic sind ihm nicht neu. Er fragt 
Olav und Falte: 

»Tut ihr mit?« 
»Ja. natürlich —.« 
Jetzt kann Frida ein Machtuwt spre­

chen, sie ist hier die Hausfrau. 
»Ihr solltet eigentlich schon erwach­

sen genug sein, um euch nicht hinznset-
zeii und mit Land st reichem Karten zu 
spielen.« Sie wird rot. 

Der I^ndstreicher sieht sie stechend 
von der Seite an, teilt aber ungehindert 
Karten aus, mit hlitz'behenden Fingern, 
stumm wie ein Stein. Er wittert Ver-

' dienst. 
Dann beginnen die Karten auf den 

Kistenboden zu klatschen ui.d die Schil­
linge ihre Besitzer zu wcchscln. Der 
Landstreicher verliert. 

Die zwei Mädchen selien groJlenden 
Auges zu. Oiav fühlt sich dabei nicht 
ganz wohl. Er wäre lieber Viv zu Ge­
fallen gewesen. Falte, der den »Haus-
damTpf« an den Kopf gekriegt hatte, tut 
völlig unbekümmert und summt wie zu­
vor: »Jetzt gehen wir nach Ketilsrud 
auf Freite —Leiv sieht und hört nichis 
als das Spiel. Frida starrt auf seinen 
Rücken. Und plötzlich muß sie schliik-
ken, sie zieht Viv mit zur Tür hinaus. 
»Komm, Viv!« 

Draußen sagt Viv, nachdem beide eine 
Weile mit den Stiefelspitzen in der Erde 
gebohrt haben: 

»Er ist nicht bei Shmen, wenn er 
spielt.« 

Frida hält die Hand vor die Augen, 
sie ist noch so jung und hatte Leiv wohl 
sehr gern — und alles ist so emipffndHch 
nnd unsicher und klar. 

Viv weiß, daß Frida und Leiv zusaan-
mengehören. Frida hatte es eimnal ge­
standen, als ihr das Herz überging. Kiel! 
weiß es auch, nur gerade Vater Henrik 
und Vater Ambros wissen nichts, weil 
ja die, die es am nächsten betrifft, meist 
zuletzt davon erfahren. 

»Ich kann es nicht verstehen!« sagt 
Frida und meint Leiv und das Spiel. 

Viv sagt, daß sie es gut versieht — 
»Ich könnte selbst mittun.« 

»Wir Föniesleute haben eine Lust awf 
alles, wo es etwas zu wagen und aufs 
Spiel zu setzen gibt, Frida!« fflhrt Viv 
fort, imd dann dreht sie sich jäh iml 
und geht. Heim nach Förnes. 
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AUS STADT UND LAND 
Kreistagung in Bad Radein 

Erster Appell des Kreises Luttenberg 
iiad Radein hatte Sonntag zum Emp­

fang der Amtswalter ein festliches Ge­
wand angtilegt. Seit den frühesten Mor­
genstunden kamen Züge und Kraftwagen 
Jius allen Ortsgruppen des Kreises an; die 
Amtswalter eilten zum ersten Kreisappell. 

Vom Sammelplatz marschierten die 
Männer und Frauen zur Morgenfeier, Zum 
ersten Mal wohnten die meisten von ihnen 
einer Flaggenhissung bei. Pg. Dr. H c-
chenberger erläuterte in einer kur­
zen Ansprache das Symbol und die Be­
deutung der Hakenkreuzfahne. Mit Lie­
dern und Sprüchen wurde die Morgenfeier 
beendet. 

Pg. R e I ch in a n n eröffnete anschlie­
ßend die Kreistagung und stellte fest, daß 
es :!!?3i Kreis Luttenberg schon nach so 
kurzer Zeit möglich war, diese Zusam­
menarbeit herbeizurufen. 

Pg. Dr. H e c h e n b e r g i: r umriß die 
geschichtliche Bedeutung der heutigen 
Zeit, den Kampf zweier Welten und die 
Gestaltung eines ewigen und gerechten 
Friedens. Deutschland ist durch seinen 
Führer und durch den Glauben an die Ge­
rechtigkeit seines Kampfes stark gewor­
den. Die Untersteiermark erlebt mit der 
Befreiung wieder glückliche Zeiten, hat 
aber mit der Freiheit auch Pflichten über­
nommen. 

Nach der Rede Dr. Hechenbergers spra­
chen die Amtswalter des Wirtschafts-
Arbeitspolitischen Amtes, der Frauen­
schaft und der VolkswohHahrt. Sie be­
richteten über die bisher gelösten Aufga­
ben und berührten alle Fraigen der zu­
künftigen Arbeit. Mit einer Ansprache des 
Kreisführers ing. N e m e t z, welcher 
nochmals alle zum höchsten Einsatz auf­
forderte, end'ete die Gemeinschaftsschu-
lung. Eine Sammlung für das Deutsche 
Rote Kreuz während de« gemeinsamen 
Eintoipfessens ergato den Betrag von 125 
Mark. 

Der Nachmittag brachte den Besuch 
des Leiters des Führungamtes II in der 
Bundesführung Pg. T r e m 1. Er stellte die 
deutsche Propaganda der feindlichen ge­
genüber und erklärte den Anwesenden, 
warum jeder Volksgenosse Propaganda­
mann und Pionier des Großdeutschen Rei­
ches sein müsse. Jeder müsse die natio­
nalsozialistische Idee ins Volk tragen, 
denn wir arbeiten und leben ja nur für ei­
nes, für Großdeutschland und unseren 
Führer. 

Nach der Ansprache des Parteigenos­
sen Treml trennten sich die Amtswalter 
zu Sonclcrtagungen und versammelten 
sich um 17 Uhr zur Flaggeneinholung. 

Mit der Führerehrung und den Hymnen 
der Nation schloß die Kreistagung. 

bestialisch geführte Messerstiche, die un­
ter anderem die Aorta in der Halsgegend 
durchtrennt und das Herz, die Lunge, die 
Leber und den Magen durchbohrt hatten, 
getötet worden war. Der Tod war durch 
Verblutung eingetreten. Der Mörder legte 
nach vollbrachter Tat selbst Hand an sich 
und wurde in schwer verletztem Zustand 
in das Krankenhaus in Windischgraz ein­
gebracht. Die Leiche der ermordeten Frau 
wurde erst zwei Tage nach der auf­
gefunden. Wie die Untersuchung erejab, 
war Eifersucht das Motiv des Mordes. 

Wehnnachlshiiizeile im Rreis Harbnif UBd 
Begeisterte Anteilnahme der Bevölkerung 

Uurcli das entgegenkommen der 
Wehrmacht war es dem Amt Volkbil-
dun« des Stcirischen Heimiitbundes mög­
lich, vom 31. Mai bis 6. Juni in mehre­
ren Ortsgruppen des Kreises Marburg-
Land Wehrmachtskonzerte durchzufüh­
ren, so am 31. Mai in Kötsch und Frau­
heim, am 1. Juni in Windisch-Feistritz, 
Pöltsdiach. Oplotnitz, Gonobltz, am 
2. Juni in Woitenstein, Mißling, Windisch­
graz, am 3. Juni in Saldenhofcn, am 
4. Juni in Hohenmauthen und Maiiren-
berg, am 5. Juni in Reifnigg und Presen, 
am 6. Juni in Zellnitz. 

Der Erfolg war überall ein durch­
schlagender. Lange vor Beginn des Kon­
zertes hatten sich Hunderte von Besu­
chern, zum Teil von stundenweit ent­
fernt liegenden Bauernhöfen, eingefun­
den, um den Vorträgen der Soldaten zu 
lauschen, mit denen sich die Bevölke­
rung und besonders die alten 47er ver­
bunden fühlen. 

In manchen Orten, so in Gouobitz, 
Mahrenberg, Weitenstein und Zellnitz 
waren es über 1000 Menschen, die den 
weiten Weg nicht gescheut halten. Unter 
den Zuhörern war dort und da ein alter 
W^eltkriegsteilnehmer zu sehen, der sefne 
Kriegsauszeichnungen gerettet hatte und 
sie wieder stolz an seinen Rock trug. Die 
Jugend war erst recht überall in heller 

Begeisterung und es gab nur einen 
Wunsch, die Musik möge sicli bald wie­
der zeigen. Auch die Musiker waren dank 
der freundlichen Aufnahme und Bewir­
tung in den Ortsgruppen in der besten 
Stimmung. 

An diesen Tagen hat neuerlich ein 
(iroüteil der Bevölkerung des schönen 
Untersteirerlandes seine Verbundenheit 
mit unserer Wehrmacht und den ehrlichen 
Willen zur Mitarbeit bekannt. Das Amt 
Volkbildung, dem neben den Ortsgrup­
penführungen der große Erfolg dieser 
Veranstaltungen zu verdanken ist, wird 
sich weiterhin bemühen, den Wünschen 
der Bevölkerung in dieser Form nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen. 

Mord aus Eifersucht 
Die Gendarmerie in Prävali wurde 

kürriich nach Polain gerufen, um einen 
angeblichen Fall von schwerer Körper­
verletzung zu untersuchen. Es handelte 
sich um die verehelichte Angela H r a s t, 
die von der Gendarmerie bereits tot auf­
gefunden wurde. Die genannte Frau un­
terhielt mit dem Autolenker Johann 
E r I a t s c h aus Pettau ein unerlaubtes 
Verhältnis, bei dem es wiederholt zu 
Streitigkeiten kam. Die Untersuchung er­
gab, daß die Angela Hrast durch mehrere 

m. Aus dem Stadttheater. Wie bereits 
berichtet, bringt das heutige (jast&piel 
der Qrazer Städtischen Bühnen eine Auf­
führung von Karl Maria v. Webers Oper 
»Der Freischütz«. In die Besetzung der 
Hauptpartien teilen sich die Damen Erika 
Pirsclrl, Gerda Christof und die 
H e r r e n  J o s e f  J  a  n  k  o ,  W a l t e r  K ö n i g ,  
Paul Graf und Alfred Schütz. Die 
musikalische Leitung liegt in den Händen 
des Operndirektors Karl Fischer. Für 
die szenische Leitung zeichnet Ernst 

I T h e r w a 1. 
I m Ein Steinadler über Marburg. Mon­
tag vormittag hatte die Bevölkerung von 

I Marburg und der nahen Umgebung Ge-
: legenheit, ein seltenes Schauspiel zu be-
' obachten. In beträchtlicher Höhe, durch 
die in den Lüften zu Übungszwecken 
fliegenden Flugzeuge unserer Wehrmacht 
nicht im mindesten beirrt, schwebte ein 

i mächtiger Steinadler, der eine Flügel­
spannweite von mindestens zweieinhalb 
Meter aufwies. Der mächtige Raub­
vogel kam aus der Richtung Nordwest 
und segelte in der Richtung nach Ungarn 
weiter. Das Erscheinen des Steinadlers 
erregte viel Aufsehen. 

m Sparen mit den Lebensmittelkarten. 
Über den Verbrauch der Lebensmittel­
karten herrschen noch da und dort Un­
klarheiten, die allerdings bei einem ge­
nauen Studium des Kartentextes von 
selbst verschwinden würden. Es sei nun 
besonders daran erinnert, daß jedermann 
mit den Mengen auskommen muß, die für 
ihn auf den Karten sichergestellt sind. 
Die derzeit ausgegebenen Karten haben 
bis zum 26. Juni Gültigkeit, am 27. be­
ginnt die Laufzeit der neuen Karten. Jeder 
muß sich also seinen Verbrauch so ein­
teilen, daß er bis zum 26. mit seinen Kar­
ten das Auslagen findet. Ein Ersatz für 
zu früh verbrauchte Karten kann unter 
keinen Umständen in Frage kommen. 

SPORT 
Der Sport im üntoHande 

Wtoderauinahnie des dMlsohen Sport­
betriebs in cim 

Am vergangenen Sonntag wurde in der 
Sannstadt der deutsche Sp^rtbetrieb 
wieder aufgenommen. Die Leitung des 
Steirischen Heimatbundes veranstaltete 
einen Wettkampf zwischen den Auswahl-
maimschaften Marburg und Cilli. 

Auf dem alten C^lHer Athletik-Sport­

platz beim Felsenkeller standen sich die 
beiden Mannschaften gegenüber. Eine 
zahlreiche Sportgemeinde hatte sich zu 
diesem ersten Treffen der deutschen 
Fußballer eingefunden. Anwesend war 
auch der Politische Kommissar der Stadt 
Cilli, Pg Dorfmeister, mit seinem 
Stab. Pg. Dorfmeister begrüßte jeden 
einzelnen der angetretenen Spieler mit 
deutschem Gruß und Handschlag, worauf 
der Wettkampf begann. Das Wettspiel 
endete nach wechselseitigem Glück mit 
einem unentschiedenen Ergebnis 5:5 
(3:2). 

Der Sonntagabend brachte der Sport-
gemeinde im Deutschen Haus einen Ka­
meradschaftsabend. an dem auch ein 
Musikkorps der Wehrmacht mitwirkte. 
D e n  A b e n d  l e i t e t e  K a m e r a d  E d o  F u l ­
da sc Ii mit einer kurzen Ansprache ein, 
in der er seiner Freude darüber Aus­
druck gab, daß den beiden alten deut­
schen Sportvereinen Cillis (Athletiksport-

^klub und Skikiub) nun endlich das Glück 
'zuteil wurde, in die deutsche Sportge­
meinde eingegliedert zu werden. Sodann 
betrat der Politische Kommissar Pg. 
D o r f m e i s t e r die Rednertribüne. Pg. 
Dorfmeister nahm die alte deutsche 
Sportgemeinde in seine Obhut auf. Nach 
einem kurzen Streifzug durch den Sport­
nachmittag schloß Pg. Dürfmeister seine 
Ausführungen mit der uralten Lebens­
weisheit vNur in einem gesunden Körpor 
kann ein gesunder Geist leben«. 

: im Münchner Radländerkampf blieb 
Deutschland mit 80 Punkten siegreich. 
Die Schweiz erzielte 36, Italien .6 
Punkte, Ungarn blieb ohne Punkte und 
die Slowakei fiel aus. 

: Ein FuObalikampf Graz-—Agram wird 
am Sonntag anläßlich des Landerkampfes 
Deutschland—Kroatien in Graz ausge­
tragen. 

: In der Handbail-Bereichmeisterschaft 
der Frauen wurde in Graz Sturm von 
Polizei SV Wien mit 2:5 geschlagen. 

: In Kiagenfurt schlug der Villachcr 
Sp. V. den KAC mit 2:0. 

: Donald Budge auf dem Abstieg. Der 
frühere Tennisweltmeister Donald Budge 
wurde in Chicago von John France glatt­
weg mit 6:4, 6:0, 6:3 geschlagen. 

: Die deutsche FuSbaHeH gegen Kroa­
tien wurde vom Reichsfachamt Fußball 
wie folgt namhaft gemacht: Jahn, Ploc, 
Sesta, Schmaus, Urbanek, Mock, Hanrei­
ter, Leliner, Hahnemann, Walter. \Villi-
mowski, Fiederer. Stroh und Decker. 

: In Stuttgart wird am 6. Juli das 
Rückspiel der Fußballmannschaften von 
Stuttgart und Barcelona zur Austragung 
kommen. 

; Die erste Meklung für dte FIS-
Kämpfe 1942 wurde jetzt von Japan ab­
gegeben. Die Kämpfe werden im Feber 
1942 durch den NS-Reichsbund für Le -
besübungen ausgerichtet. 
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Wanderfahrten der mittelhochdeutschen 
Dichterfürsten 

Hofrat Anton Schönbach, der verdienst­
volle Germanist an der Grazer Universität, 
war ein Lobkünder des deutschen Süd­
ostens und im besonderen der Steiermark 
als Pflegestätte deutscher Dichtkunst in 
ihrer mittelhoohdeutschen Blütezeit. Stei-
rische Heimatforscher, wie Janda, Schütz, 
Pirchegger, Wallner u. a. haben ihm nach­
geeifert und diesen Ruhmestitel der grünen 
Mark festigen geholfen. 

Auf der Sommerhöhe der mittelhoch­
deutschen Dichtkunst strahlte die deutsche 
Kultursonne weithin nach dem Südosten 
des Reiches und darüber hinaus. Seine 
Adelsgeschlechter wetteiferten in der Gön­
nerschaft für deutsche Dichter- und San­
geskunst, benannten ihre Söhn6 und Töch­
ter nach Heldengestalten altdeutscher 
Volksdichtung und höfischer Versromane, 
ja sie brachten ihre Schwärmerei für alte 
Mären und neue Aventuren sogar in den 
Nnmen ihrer Burgen und in ihren Wappen 
zum Ausdruck. Daran wiederum entzün­
dete sich nicht nur der Don Quilotlsche 
Schwarmgeist eines Ulrich von Liechten­
stein, davon wußte auch der sangesfrohe 
Liedermund einer Vielzahl von Minnesän­
gern und Singprieid rn singen und zu 
sagen und daran erbaute und labte sich 

auch Ottokar, der stviirischc Reimchronist. 
Deshalt» waren nicht nur der »wünnec-

liche hof ze Wiene«, sondern a-uch die 
stolzen Adelshurgen der deutschen Süd-
im^iken ein locikendes Ziel hochgemuter 
Dichtung und fahrender Gesellen auf Ihren 
Wanderfahrten, die Fürstcnmilde und Her-
rengunst suchten. Besonders Kärntens 
Herzog Bernhard ward nachgerühmt, daß 
er einen gastlichen Mu9en«hof geschaffen 
habe, der der Wartburg de^i Landgrafen 
von Thüringen wenig nachstehe und in der 
Tat sind auch die Namen der beiden 
hohen Meister deutscher Erzähl- und 

: Sangeskunst, Wolfram von Eschenbach 
I und Walther von der Vogelweid'e mit bei­
den Stätten verknüpft. Auch die Cilller 

.Grafen, die sich in ihrem Adelss'tolz auf 
I ihr Gottesgnadentum beriefen, waren ein 
Mediceergeschlecht; die steirischen Grafen 
Stulbenberg ließen kostbare Handschriften 
anfertigen, von denen Bruchstücke auf uns 
gekommen sind und die Herzoge von 
Gottschee, wie man die Grafen Auersperg 
mit Vorliebe nennt, pflegten wohl gleich­
falls die schriftliche Überlieferung, denn 
nur so scheint das Überdauern Wolfram-

I scher Dichtung in jener südöstlichen Ecke 
des Reiches gedeutvt werden zu können. 

[ Diese Grenzmarken und Vorländer im 
: Südostraum des Reiches waren also nicht 
j nur Pflegestätten altangestammter Volks-
I dichtung unc^ modischer Mofpoesie, son-
I dern zugleich bevorzugte Wandergehiete 
deutscher Künstler, darunter der beiden 

I Dichterfürsten Wolfram und Walther. 
Diese fanden hier, um es in die Sprache 

und Vorstellungswelt unserer Tage zu 
übersetzen, auf ihren Konzertreisen und 
bei ihren Dichtervorlesungen die offenen 
Arme einer begeisterungsfähigen und 
dankbar mitgehenden Künstlern ein de. 

Daß Wolfram von Eschenbach, der sein 
Schildesamt höher stellt als seine Dichter­
würde, die Untersteicrniark »durchstri­
chen« hat, wie er es nennt, haben schon 
Haupt und Schönbach recht überzeugend 
dargetan und nur wenige stoßen sich noch 
an dem »steirischen Rätsel« im Faustischen 
Parzival. Der Beweisgründe für seine 
Wanderfahrt zu den Rebenhügeln der 
Drau und Sann sind eben zu viele, wie 
z. B. die genaue Ortskenntnis, wobei ganz 
unverkennbar Cilli genannt wird und wohl 
ebenso unzweifelhaft können Rohas, Gan-
din und Greian auf Rohitsch, Haidin bei 
Pettau und die Grajena, das goldhaltige 
Nebenflüßchen der Drau, bezogen werden. 
Ferner gehört hierher die Erwähnun^g der 
Wenden und die Kenntnis der Waippvn 
^teirischer Geschlechter u. a. m. 

Ebenso wie die beiden Dichterfürsten 
der klassischen Zelt unseres Schrifttums 
in Weimar beisammen waren, so trafen 
sich auch Wolfram, der Goethe, und 
Walther, der Schiller der Hohenstaufen­
zeit, auf einem damaligen Musenhof 
Deutschlands, der Wartburg, und die 
gleiche Sehnsucht nach einem Capua hoch­
gesinnter Geister führte beide nach dem 
"onnigcn Süden des Reiches. 

Daß auch Walther auf sc'nen Wander­
fahrten ci'c irnti 'rstel.Tniark besucht hat, 
glaube ich in meiner Schrift »Zum Rätsel 

um die Wanderungen Walthers von der 
Vogelweide« (Eigenverlag, Graz, 1937) 
mit guten Gründen erwiesen zu haben. 
Nicht an die Seine und an Paris, auch 
nicht an Lübeck und an die Trave denki 
sein Wanderspruch, sondern an die Sann 
•bei Cilli und an die Drau Kärntens, denn 
für eine Reise nach Frankreich läßt sich 
keinerlei geschichtlicher Hinweis erbrin­
gen und die Travestadt schmachtete zu 
Waithens Zeiten unter deutschfeindlichem 
Dänenjoch und gehörte damals überhaupt 
noch gar nicht zum Reich, wohl ^bcr 
mußte der Sänger auf seiner Reise nach 
dem sonnigen Süden, zu seinem hoch­
herzigen Gönner, dem staufisch gesinnten 
Patriarchen von Aquileja Wolfger von 
Ellenbrechtskirchen, unbedingt die Mur 
und die Drau und — fans die Heise über 
Cilli führte — die Sann überqueren, um, 

j wie sein Spruch ausführte, gelegentlich 
lauch bis zum Po zu gelangen. Dies sind 
•aber gerade jene Flüsse, die sein bisher 
, niißgcaeutetcr Wanderspruth aufzaiilt. 
Auch die mhd.-Lautformen stimmen daniit 
tlbercin und die Zeitenfolge der Sprüche 
und »Töne« Waithers, die durch die '^ang 
und gäbe Annahme seiner Reise nach 
Paris und Lübeck in eine heillose Verwir­
rung geraten war, gesundet damit. 

Der Walther-Forscher Wallner cr-.sog 
die MöjTlichkeit, ob W'althers Preislicd auf 
deutsche Frauen und deutsche Zucht, das 
vlelgcrühmte: y\r sult sprechen willc-
komenU nicht etwa gar in der Steiermark, 

, und' zwar anläßlich des Grazer Hoflages 
vom Jahre 1221, zum ersten Maie erklang 
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in der Viehzucht 
Die BeÜeuiufis der YiehhaltunKS- und Meidturse 

. Von der Tlerzuchtabtcilung der Lan-
üeabauernscliaft Südmark waren im 
Verein mit den iTierzuchtämtern im ab­
gelaufenen Winter 44 Vielihaltungs-
nnd Alelkkiirse im Bereich der Landes-
haucrnscliaft durchgeführt, an denen 
K77 ,Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
unterwiesen wurden. Die Kurse be­
gannen Anfang November 1940 mit 
drei Wandermelklehrern in den Tier-
zuchtämtern* Graz, St,"Michael und Kla­
gefurt; im Jänner und' im Mai 1941 
wurden für Judenburg und Spittal a. d. 
Drau ein vierter und fünfter Melklehrer 
eingestellt. 

Die Viehhaltuiigs- und Melkkursc ha­
ben in erster Linie die Aufgabe, die 
Melkarbeit nach der Allgäuer Meiknie-
thodc praktisch im Stall und am üummi-
euter /,u lehren. Aulkrdem werden die 
Teilnehmer theoretisch unterriehtet, vor 
allem über Euterbau, Bildung und Eigen­
schaft der Milch, Milchbehandlung, Ge­
winnung reiner und gci^under Milch, 
Milch- und Fetterträge, Kälberaiifzuclit 
und EütteTungs:lchrc. An allen Knrsen 
haben ferner Fachrcfereiiten der Laii-
dcsbauernschaft Südmark und deren 
y\ußcnstcllen. Tierärzte und verschie­
dentlich auch Organe des Milch- und 

Fettwirtschaftsverbandes und der Kreis-
bauernschaften über Fütterung. Futter­
bau, Weidewirtschaft, Leistungs prüf uns, 
Züchtung und Zuchtbuchwesen, Kinder-
kranlcheiten, Geburtshilfe, Milcherzeu-
gungsschlacht nnd Klauenpflege, Vor­
träge abgehalten. 

Der weitere ständige Ausbau der 
Mel'kkurse ist von grundlegender Be­
deutung geworden. Durch Verbesserung 
in Haltung und I^lege kann oft mit den 
einfachsten Mitteln eine Leistungssteige-
ruH'g erzielt werden. Verbesserte Melk-
arbeit, vor allem exa'kt durchgeführte 
Ausmeikgriffc gewährleisten einen Mehr­
ertrag an Milch und Fett, was durch 
Probemelkungen am Beginn und Ende 
eines jeden Kurses erneut bewiesen 
wird, obwohl liier .fremde und anfangs 
ungeschulte Kräfte die ^Melkarbeit*ver­
richten. 

Das Interesse von Seiten der bäuer­
lichen Bevölkerung und vor allem der 
Landjugend war überall außerordentlich 
rege. Vielfach waf' es nicht möglich, alle 
Kursanmeldungen zu berücksichtigen; 
viele mußten auf den kommenden Win­
ter zurückgestellt werden. 

Reorganisation des 
kroatischen Bankwesens 

Der kroatische Staat wird sich bei der 
Durchführung seiner Geidtransaktioncn 
auf die Kroatische Staatsbank, die Kredit­
bank und die Postsparkasse stützen, also 
auf jene Staatsbanken, die der jugoslawi-
'bchen Natiojialbank, der Staatlichem Hy-
pothekentoatik und der Postsipiarkasse Ju­
goslawiens entsprechen. Die Privatbanken', 
arbeiten derzeit eingeschränkt, weil das' 
Geschäft sieben istark abgenomniien hat, 
die Bautätigkeit ruht und keine Außen-
handelstransaktionen möglich sind. Man 
l-)ereitct ®ich jedoch vor, nach Atj-
schluß der wichtigsten Handelsveriiand-
lungen mit ganzer Kraft das Geschäft 
wieder aufzunehmen. An erster Stelle 
wäre die Umwandlung der Agramer Fi­
liale des AUgemein'cMi Jugoslawischen 
Banlcvercins, Belgrad, In ein selbständiges 
Un4ernchmen, die x^Kroatische Bankverein 
AG.'«, zu envähnen, die ütyer ein Kapital 
von 100 Mill. Dinar verfügen würde. Es 
ist dies cigcntlic^^ dfe Agratncr Filiale des 
Wiener Bankvoreins, die in der Finanzie­
rung 'des 'deutsch-jugoslawischen Han­
delsverkehrs Hervorragen'd'os geleistet hat 
und zweifellos 'dasselbe jetzt auch in 
Kroatien tun wird. Die frühere Jugoslawi­
sche Bank AG. in Agrani (aus dem Tnter-
cssenkreis "der Präger Gewcrbcbank) hat 
um 'die Bcwillijiunig ersucht, ihren Namen 
in »Kroatische Landcshank<v* umzuändern. 
Dies war notwcnili^g gewesen, weil alle 
Fimron-bczeichnüngen, die dais Wort »Ju­
goslawisch« tragen, geändert werden 
nitissen. 

* 
X Eif(^e der Schafzucht im Alpen-

land. Die Gründung von Vereinen für die 

und deuf 'Sche Herzen mit Freude und Stolz 
erfüllte. Die Steiermark, »des Reiches 
Hofzaun«, wird ja von einigen Forschern 
sogar mit unter jene zwölf Länder gerech­
net, die nach der Ehre geizen, Walther von 
der Vogelweid'e zu ihren großen Söhnen 
zählen zu dütien. Wie dem auch sein 
mag, jedenfalls war diese Pflegestätte 
mittelhochdeutscher Sangeiskunst eine La­
terne nach dem Süden hin und v:s k'ann 
unsere Freude mehren, daß selbst Deutsch­
lands hohe Meister: Wolfram von Eschen­
bach und Walther von der Vogelweid'e 
erweislich auch in den glücklich wieder­
gewonnenen Südmarken des Reiches zu 
singen und zu eagen pflegten und daß 
auch damit die alten Rande der KuHur-
geniemschaft, die diese Länder iiiit d'em 
Reich verknüpfen, erwieisen werden. 

'  Daniel Walter. 

Anekdote 
Nichts zu lachen ... 

im Atelier fiel Adele Sandrock ein jun-

Zucht des Deutschen Bergschafes hat sich 
im vergangenen Jahr nicht nur züchte-
risch, sondern auch zahlenmäßig günstig 
ausg'owirkt. In den Landkreisen Salzburg, 
Innsbruck, Imst, Landeck, Kitzbühcl sowie 
in Voratlberg haben sich die Schafbe-
stände" erhöht. Durch die Einführung der 

iWidderkörungen, die dieses Frühjahr 
erstmaJig im A'ipenland durchgeführt wur­
den, ist eine weitere Verbesserung der be­
stehenden Schafzuchten zu erwarten. Die 
im Alipenland gehaltenen Schafe sind 
Bergschafe und liefern eine lange Misch­
wolle, die für die Erzeugung von Loden­
stoffen hervorragend geeignet ist. 

X! Detitsch-slowaklsche Forst- und 
Holzwirtschaftsbesprechuns^en' erfolgreich 
abgeschlossen. Die in der letzten Mai­
woche in Berlin geführten Verhandlungen 
von Vertretern des slowakischen Forst-
und Holzrates mit den zuständigen 
Reichestvillen wurden, wie von amtlicher 
slowakischer Seite berichtet wird, erfolg­
reich abigeschlossen. Bei den Verhandlun­
gen ging es um die Realisierung der vor 
kurzem im Rahmen der Beratungen der 
deutsch-slowakischen Regierungsaus­
schüsse gefaßten Beschlüsse über Indu­
strialisierung der slowakischen Forstwirt­
schaft. Es handelt sich hierbei im wesent-
liclven um das konkrete Abkommen über 
die Zusammenarbeit mit den deutschen 
Fachkreisen sowie den Abschluß der Be­
urteilung auf die notwendige maschinelle 
Einrichtung für slowakische Holzunter­
nehmungen. ,  - • 

X ' Ufnrechnufiffskui^e der SerMschen 
Nationalbank. Die' Serbische National-' 
bank hat folgende Umrechnungskurse 
festgesetzt: 1 Reichsmark — 20 serbische 
Dinar, 100*Lire — 262 serbische Dinar, 
100 Lewa = 61 Dinar, 1 USA-Dollar = 
50 serbische Dinar, eine Schwedenkrone 
= 11,90 Dinar, 1 Schweizer Franken = 
11,90 Dinar und 1 Gramm Feingold = 
55,8 Dinar. 

X Neue Abstempelungsfrist für rumä­
nische Erdölaktien. Die Kgl. Rumänische 
Gesandschaft Berlin teilt uns mit: Da« ru­
mänische Dekretgesetz vom 15. Mai 1941 
gewährt für die Einreichung der rumäni-
sehen Erdölaktien zwecks Abstemipelung 

Bekanntmachung 
über die 

SOZIALVERSICHERUNG DER AUS DEM DEUTSCHEN REICH IN DIE 
UNTERSTEIERMARK ENTSENDETEN GEFOLGSCHAFTSMITGLIEDEK 

A. Für Gcfolgschaftsmitglicder, die im Deutschen Reich beschäftigt waren und deren 
Dienstverhältnis zum bisherigen Betrieb (Verwalttmg) durch die Entsendung in die Unter-
Rteicrmark nicht gelöst wurde, bleibt die Sozialversicherung in der bisherigen Art und bei 
den bisher zuständigen Versicherungsträgern aufrecht. Die Leistungen der Sozialversiche­
rung werden von diesen Versicherungsträgc n oder für deren Rechnung von der Überlci-
tungsstelle für Sozialversicherung in Marb'urj, Mariengaase 13, bzw. deren Dienststellen 
in Cilli, Windischgraz, Pettau und Sagor, ge^^ährt. 

B. Für die übrigen, nach dem 6. Aprl' 1941 aus dem Reich in die Untersteiermark 
zugezogenen versicherungspflichtigen Oefolgschaftsmitglieder gilt — unabhängig vom Sit-: 
des Betriebes (der Verwaltung) im Reich oder in der Untersteiermark — folgende Rege­
lung der Sozialversicherung: 

1. Zuständig zur Durchführung der Sozialversicherung ist die Überleitungsstelle in 
Marburg, bzw. deren Dienststellen in Cilli, Windischgraz, Pettau und Sagor. An diese 
Stellen sind daher die nach den reic|isrechtli;hen Bestimmungen vorgeschriebenen Mel­
dungen zu erstatten, bei ihnen sind die erforderlichen Vordrucke und die Beitragsmarken 
für die Invaliden- und Angestelltenversicheruig zu beziehen sowie Anträge auf Neuaus­
stellung oder Umtausch von Quittungskarten (Versicherungskarten) zu stellen. 

2. Die Sozialbeiträge werden in einem Hundertsatz des erzielten Arbeitsverdienstes 
(Lohnes oder Gehaltes) berechnet. Arbeitsverdienste über 3(X) RM bleiben bei der Be-
rechnmig des Beitrages zur Kranken- und Arbeitslosenversicherung, Arbeitsverdienste 
über 600 RM bei der Berechnung des Beitrages zur Unfallversicherung außer Betracht. 

3. An Sozialbeiträgen sind zu leisten: 
a) in der Krankenversicherung 6 v. H. des erzielten Arbeitsverdienstes. Der Beitrag 

ermäßigt sich auf 4.8 v. H., wenn im Krank'ieitsfallc Anspruch auf Fortzahlung des Ent­
geltes für mehr als 35 Tage besteht; 

b) in der Arbeitslosenversicherung für Arbeiter 6.5 v. H., für Angestellte 1 v. H. 
des erzielten Arbeitsverdienstes; 

c) in der Unfallversicherung 1 v. H. des erzielten Arbeitsverdienstes; 
d) in der Invalidenversicherung (Rentcntversicherung der Arbeiter): 

Mit einem 
Wochenlohn In der Bcitragsklasse 

I 
II 

III 
IV 
V 

VI 
VII 

VIII 
IX 

bis zu 
von mehr ais 6 

12—18 
18—24 
24—30 
;10—36 
36—42 
42^8 
48 

6 RM 
1 2  „  

Wöchcntlich 
30 Rpf. 
60 
' .K) „ 

120 „ 
iriO „ 
180 „ 
210 
240 „ 
270 .. 

c) in der Angestelltenversicherimg (Rentenversicherung der Angestellten): 
In der Beitragsklasse 

R biß zu 
C von mehr als 

M M 
H ^ 91 fr ff 
G .. .. 

Bei einem Monatsgehalt 
RM 50.— 
„ 50.— bis zu 100.— 
„ 100.- „ „ 200.-
„ 200.- „ „ 300.— 
. '«30.— 

Monatlkh 
RM 4.— 
„ 8.-
„ 16.-
M 20.-
.. 25.— 

gcr Filmschauspieler auf. 
»Sie, junger Mann, lachen sie mal!« bc-

lahl Adele, »Sie haben so schöne Zähne!« 
Verblüfft lachte der Angesprochene die 

große Kollegin an. 
Adele stellte gnädig fest; »Jungerl 

Mann, wenn ich 40 Jahre jünger wäre, 
hätte ich Sie zum Aiicndhrot bei mir^eln-i 
geladen. Da hätten Sie aber besluninl 
nichts zu lachen gehabt!« I 

4. Die Beiträge zur Kranken-, Arbeitslosen- und Unfallversicherung sind unter Vor­
lage von Lohn- und Beitragsnachweisungen nach vorgeschriebenem Muster bei der t)ber-
leitungsstellc in Marburg oder einer ihrer Dienststellen in Cilli, Windischgraz, Pettau und 
Sagor spätestens bis zum 10. des auf den Beitragsmonat folgenden Monats— und zwar 
vorläufig in bar — einzuzahlen. Die Beiträge zur Invalidenversicherung und Angestellten­
versicherimg sind durch Klebung von Wertmarken in die Quittungs-(Versicherung8-) 
Karten zu entrichten. 

5. Die Beiträge zur Unfallversicherung, zur Invalidenversicherung in der 1. Beitrags-
klasse und Angestelltenversicherung in der Beitragsklasse B sind vom Betriebsführer 
allein zu tragen; von den übrigen Beiträgen ist die Hälfte im Abzugswege vom Gefolg­
schaftsmitglted einzubehalten, 

6. Aus dem Reich vermittelte, nicht unter Abschnitt A fallende Arbeiter- und Ange-
stellten-Lehrlingc sowie Hausbeschäftigte sind bei der Überleitungsstelle oder deren Dienst­
stellen mit eigenem Vordruck, der hei diesen Stellen erhältlich ist, zu melden. Die Beiträge 
für solche Personen werden gesondert vorgesclirieben. 

7. Für die Beiträge der in knappschaftliclien Betrieben beschäftigten Arbeiter und 
Augestellten gelten besondere Bestimmungen. Aufklärungen hierüber erteilt die über-
leitungstelle für Sozialversicherung. 

Marburg a. d. Drau, den 6. Juni 1041. 
Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Betfitffrrfgtei' fäf Sb^ers^flthei-ung: 

eine neue Frist bis zum 16. August 1941 
denjenigen sich im Auslande befindenden 
Besitzern, die die Aktien innerhalb der im 
Gesetz über Erdölaktien vom 11. Juli 194Ü 
vorgeschriebenen Frist oder in den nach­
träglich gewährten Fristen angemeldet, 
ohne die Erwerbsnachweise und die Ak­
tien selbst eingereicht zu ha-ben. 

X Rumänien erwartet eine befriedi­
gende Weinernte, Wie man erfährt, 
glaubt man in dieseui Jalir in Rumänien 
mit einer zufriedenstellenden Weinernte 
rechnen zu können. Die Reben stehen 
gut. 

X Zehn Musterdörfer für die Süddo-
brudscha, Mit einem Kostenaufwand von 
lüO Millionen Lewa errichtet das bulgn-
rische Landwirtscliaftsministerium in 
der Süddobrudscha 10.Musterdörfer, die 
über alle modernen Einrichtungen ver­
fügen werden, die heute ein Dorf und 
die dörfische Gemeinschaft braucht. 

k'o/. iDr. Hammer 

AUS ALLER WELT 
a. Das größte Lungcnsanatoriuni Euro' 

pas. Im Tatra-Kurort Hoch-Hagy. in 90i) 
Meter Seehöhe, wurde das größte .mJ 
modernste europäische Lungensannto-
rium eröffnet. Das Gebäude, das neun 
Stocliwerke besitzt, ist 1934 von der 
Prager Allgemeinen Krankenkasse in An­
griff genommen worden. Die Länge der 
(3änge beträgt 30 Kilometer, das Ge­
bäude besitzt 1950 Räume. Es wurde mit 
einem Aufwun von 100 Millionen Kro­
nen errichtet und bietet für 1000 Lungen­
kranke die Möglichkeit einer Behandlung 
nach den modernsten Grundsätzen de:' 
Lungentlierapie. Für Lungenkranke i\u 
dem Reich stehen fortlaufend 200 Bette 
zur Verfügung. Die Heilstätte ist slow; 
ki'scher Staatsbesitz. Der Staat hat s 
jetzt der Arbeitcrsozialvcrsicherung d 
Slowakei übergeben, die zusammen r . 
der Liga gegen die 1'uberkulose aucii 
dafür ^rge tragen wird, daß mittellose 
Lungenkranke hier Heilung finden kön­
nen. 

a. Gotdene Hochzeit des »Adlers der 
Dtrtomitein«. In dem bekannten Dolomi-
tenort San Martino di Castrozzo in der 
Provinz Trient feierte ein berühmter 
Alfljenführer, Bartolo Zagonel, von sei­
nen Verehrern der »Adler der Dolomi­
ten« genannt, soeben in bester (jesund-
heit seine goldene Hochzeit. Zagonel ist 
durch mehrere Erstbesteigungen in der 
Gruppe des Piz Palü bekannt geworden. 
Einige Berge dieser Grirppe tragen sogar 
seinen Namen. Besonders berühmt wurde 
seino erste Besteigung der Südwand der 
gewaltigen Marmolata. s. 

a. Hochstapler in FrauenkleMem. W'u-
chenlang suchte die Kriminailipolizei ei­
nen Dieb, der neben anderen Straftaten 
in Hannover merkwürdigerweise in ei­
nem Hause die Qarderobenschränke der 
weiblichen Bewohner geplündert hatte. 
In Zoppot kam man dem seltsamen Dieb 
jetzt auf die Spur, und zwar hatte er sic!i 
in eine elegante Hochstaplerin verwan­
delt. Als »große Dame«, vollkommen 
weiblich gekleidet, angefangen bei den 
Stöckelschuhen bis ztim breitrandigen 
Sommerhut, und mit rotpolierten Finger­
nägeln, hatte er sich in einem Kurhotel 
cingemieteL Selbst an Verebrern fehlte 
es zu keiner Tages- und Nachtzeit. Die 
Kavaliere machten mit dem verkleideten 
Dieb in Bars hohe Zechen. Als die Krimi-
nalpoltzel in Zoppot eintraf, fand man 
dann unter Cre,pe-dc-Chine-Qewändern 
und Seidenwäsche den .gesuchten hanno­
verschen Einbrecher. 

a. EtttsetzÜche FamiHentragödie. in 
dem kleinen Ort Camajore in Italien 
überraschte der 3l-iährige vorbestrafte 
Sobn <ies Hauses, der kürzhch aus dem 
Gefängnis entlassen worden war. seine 
Familie, die beim Abendbrot saß. Ver­
sammelt waren die Eltern, ein Bruder 
und andere Verwandte. Der Zurückge­
kehrte überreichte dem Vater, mit dem 
er nicht gut stand, einen Brief und ver­
langte, dieser sollte ihn lesen. Als er sich 
weigerte, lx;fahl der Heimkehrer dem 
Bruder, die Tür des Hauses zu ver­
schließen, wogegen der Vater als Herr 
des Hauses scharf Einspruch erhob. Dar­
auf riß der Sohn einc'n RevO'lver her­
aus und rief zum Vater gewandt: »Weim 
du diese Tür öffnest, bringe ich Dich 
um!« Der Vater blickte ihn scharf an. 
dann ging er zur Tür imd öffnete sie. Im 
gleichen Augenblick schoß der Sohn auf 
ihn und tötete ihn sofort. Die anderen 
Familienmitgl'ieder saßen noch starr vor 
Kntsetzen da, als der Rasende mit meh­
reren Schüssen auch noch den Bruder 
schwer verwundete. Als er dann weg­
ging, stolperte er. Die Waffe entlud sich 
und tötete ihn selbst auf der Stelle. 

V#rlan04'V Ub^rAll di* 
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Rund um den Erdball 
Die kühnste Piiantasie wird durch die 

Abenteuer in den Schatten gestellt, die 
manche Soldaten des großen Vöikerrin-
iiens 1914/18 erlebt haben. In Rußland 
allein waren damals 160.000 deutsche 
Krieger gefangen, von defnen viele in Si­
birien verschollen sind. Manche davon 
sind erst nach Jahrzehnten, vielfach so­
gar als Familienväter, irgendwo wieder 
auf'^etaucht. Andere wieder haben nach 
dramatischer, oft mehrmals vergeblich 
wiederholter Flucht aus feindlicher Ge­
fangenschaft erst Erdteile und Welt­
meere hinter sich gebracht, bis sie end­
lich heimfanden. 

So ist es auch Alexander Szabado« 
aus StuliKveißenburg ergangen, der im 
Jahre 1917 als ungarischer Frontsoldat 
in russische Kriegsgefangenschaft geriet. 
Finige Monate später gelang ihm schon 
die Flucht. Szabados wandte sich zu­
nächst nach Peking, wo er eine Anstel­
lung als Maschinist bei einer chinesischen 
Schiffahrtsgesellschaft erhielt. Später 

ging er nach San Frartzisko. er eijic 
kleine Werkstätte eröffnete und sich all­
mählich ein bedeutendes Vermögen er­
warb. Vor fünf Jahren verließ Szabados 
die Vereinigten Staaten, um in Afrrka 
sein Glück zu versuchen. Nach einer Ab­
wesenheit von fast 25 Jahren hat der 
ungarische Frontkämpfer des Weltkrie­
ges über Portugal nun endlich heimge­
funden. Natürlich wurde er in Stuhl­
weißenburg von niemandem erkannt, war 
er doch längst für tot erklärt. Es be­
durfte erst handgreiflicher Beweise und 
Szabados ganzer Überredungskunst, um 
seine eigene Verwandtschaft von seiner 
Person zu überzeugen. 

Dieser Fall erinnert an das tragische 
Schicksal des Kriegsfreiwilligen Gustav 
Qraßmann aus dem Dörfchen Creidlitz 
im Frankenlaind, der schon in der Nacht 
Zinn 3. November 1914 bei Lublin mit 
vier Kameraden in russische Gefangen­
schaft geriet. Mit zweitausend Leidens­
genossen schaffte man ihn nach dem 
Osten, wo er zunächst beim Eisenbahn­
bau und dann in einem Bergwerk be-

sclväftigt wuj-de. Dort glücktc ihm die 
Flucht, die zu einer fünfwöchigen Irr­
fahrt durch die unermeßlichen Wälder 
des sdülichen Sibiriens führte. Die Be­
völkerung hielt die entflohenen Kriegs­
gefangenen für — Teufelsanbeter und 
brachte die Kosaken auf ihre Spur. Von 
ihnen wieder eingefangen, erlangte Graß­
mann erst durch die russische Revolu­
tion endgültig die Freiheit. Er heiratete 
nun eine russische Bäuerin mit drei Kin­
dern und kehrte nach einer Abwesenheit 
von 21 Jahren mit ihnen in seine fränki­
sche Heimat zurück. t)ort fand Graß­
mann seinen eigenen Namen am Krieger­
denkmal von Greidlitz unter den Ver­
mißten eingemeißelt. 

^ Noch schlimmer erging es dem unga­
rischen Gutsbesitzer Stephan Avraniow 
aus dem Marktflecken Srho-bran, der, 
unter den österreichischen Fahnen kämp­
fend, in der Schlacht bei Tarnopol im 
Jahre 1914 sich den Russen ergeben 
mußte. Als er nach zwei Jahrzehnten 
aus Sibirien endlich helmkelirte, fand er 
seine eigene Frau mit einem anderen 

,ü<C 

Nur das i*flav^"-Kreuz auf 
einer HeilmiHelpackung 
kennzeichnet unverwech. 
s e t b a r  a l l e  » A r z n e i -
miHel. Es ist ein Sinnbild 
wissenschattlicber Verani-
wortunQ. "Äflyc-t« - Arznei­
mittel haben sich millionen­
fach in der ganzen Welt 
bewährt, überall gilt das 
MSo^H-Kreuz als Zeichen 
des Vertrauens. 

Mann verheiratet. Da aus dieser zweiten 
Ehe mehrere Kinder vorhanden waren, 
verzichtete Avramow freiwillig auf die 
Wiederaufnahme der häuslichen Gemein­
schaft. 

Bekanntmachung 
Listenmässige Erfassung der Schwerarbeiter 

Sämtliche Betriebsführer in der Unter-
Steiermark haben sofort die in ihren Be­
trieben beschäftigten Schwerarbeiter li-
slenmäßig zu erfassen und diese Listen 
der Außendienststelle des Gewerbeauf-
sichtsnuites Graz in Marburg, Bürger­
gasse 12 längstens bis 20. Juni 1941 in 
doppelter Ausfertigung vorzulegen. Die 
Formblätter der Listen (Anlage 1) kön­
nen von den Betriebsführern selbst her­
gestellt oder von der Marburger Druckerei 
in Marburg, Badgasse bezogen werden. 

Für die Reichsbahn besorgen die 
Reichsbahn-Betricbsämter Marburg und 
Cilli, das Reichsbahn-Aüsbesserungswerk 
Marburg, das Verkehrsamt Graz, das Ma­
schinenamt Graz und die Reichbahndirek-
tion Villach, für die Reichspost die Auf-
baustelle Marburg der Reichspostdirek­
tion Graz in Marburg, Postamt 1, die Ein­
reichung der Listen an die Außendienst-
steile des Gewerbeaufsichtsamtes. 

Als Schwerarbeiter gilt: 

1. Wer dauernd schwere körperliche 
Arbeit zu leisten hat. Wer nur stunden­
weise oder an einzelnen Tagen schwere 
Arbeit leistet oder ibei seiner Arbeit nur 
eine körperliche Arbeitskraft aufzuwenden 
braucht, die über das in der Regel von 
gewerblichen Arbeitern zu leistende Maß 
nicht hinausgeht, ist kein Schwerarbeiter. 

2. Wer durchschnittliche körperliche 
Arbeit unter erschwerenden Arbeitsbedin­
gungen zu leisten hat, z. B. Arbeiten bei 
großer Hitze, bei großer Staubentwick­
lung, mit angelegtem Atemschutzgerät 
oder unter Einwirkung gesundheitsschäd­
licher Stoffe. Wer nur vorübergehend 
solche Arbeiten ausführt, ist kein Schwer­
arbeiter. 

SCHWERARBEITER. 

A. Allgemein. 

Transportarbeiter (Verlader, Stauer, 
Schauerleute usw. für schwere Güter und 
Rohmaterialien mit hohem Schüttgewicht) 

Kesselheizer an Kesseln mit Handbe­
schickung und Handstochung 

.\chsenzieher, Schlackenzieher, Aschen­
fahrer, Feuerputzgrabcnreiniger- Rauch-
kanimerentleerer 

Arbeiter an Generatoren 
Kesselreiniger 
Schlosser für schwere Montagearbeiten 
Rohrschlosser, Rohrleger und Rohrbie-

ger mit schweren Arbeiten 
Reparaturschlosser für schwere Arbei­

ten 
Schmiede, Zuschläger und Kessel­

schmiede 
Schweißer und Autogenschneider unter 

erschwerenden Arbeitsbedingungen 
Sandstrahlbläscr 
Farhspritzer (Spritzlackierer) an gro­

ßen Werkstücken 
Lokomotivführer bei Dampflokomotiven 

mit Ausnahme von Feldbahnen 
Lokomotivheizer 
Rangierer, Kuppler, Hemmschuhleger, 

Schlaucher, Weichenwäehter an handbe­
dienten Weichen, alle diese jedoch nur 
bei starkem Verkehr 

Kraftwagenführer im Güterfernverkehr 
Müllträger, -Verlader und -entlader 
Arbeiter in Abwässerkanälen 

B. Bergbau. ' 

Arbeiter an tler Hängebank, in Sicbe-
reicn, in Aulbereitungen und bei der Ver­
ladung 

Hriketlabnehnier und -Verlader 
Ofen- und Teervorlagenarbeiter 

Tagebauhäuer und -lehrhäuer sowie 
Füller im Tagebau beim Fullen von Hand 

Salzkocher in Ammoniakfabriken 
Fördermaschinisten an Hauptschächten 
Alle unter Tag Beschäftigen einschließ­

lich der technischen Aufsichtspersonen 
Arbeiter, die unmittelbar an den Koks­

öfen beschäftigt sind 
Arbeiter an Röst-, Sinter- und Glühöfen 
Arbeiter an Rolleöfen in Schwelereien 
Fecharbeiter in Steinkohlenbrikettfa-

briken • .  

C. Industrie der Steine und Erden. 

AuPbereitungsarbeiter, soweit sie 
schwere Körperarbeit zu verrichten haben 

Bruch- und Grubenarbeiter, die bei der 
Gewinnung und der Verladung des Ma­
terials beschäftigt sind 

Pflastersteinmacher 
Schotterniacher 
Steinmetze, Steinhauer in Steinbrüchen 
Steinformer (Ziegelstreicher) 
Steinschleifer 
Ofenarbeiter aller Art 
Ofenmaurer bei Reparaturen 
Kapseldreher in der Porzellan- und 

Steingutindustrie 
Glasätzer, soweit dabei die Glaswaren 

von Hand getaucht werden 
Glasgrobschleifer 
Hafen- und Steinmacher in der Glas­

industrie 
Gemengeeinleger, Glasschmelzer, Glas-

schürer 
Glasbläser, Glasmacher vor dem Ofen 

D. Eisen- und Metallgewinnung. 

Ausbereitungsarbeiter, soweit sie 
schwere Körperarbeiten verrichten 

Former und Kernformer 
Kranführer in den Stahlwerks-, Walz­

werks- und Gießhallen sowie in der Tho-
masschlackenmühle 

Pfannenniacher 
Stoipfmassemacher 
Arbeiter an der Gichtgasleitung, z. B. 

Staubzieher 
Kanalarbeiter , 
Ofenarbeiter, ' z. B. Hoch-, Martin-, 

Glüh-, Wälz- und Tiefofenarbeiter 
Arbeiter an der Schmelzelektrolyse 
Ofen- und Konvertermaurer bei Repa­

raturen 
Walzer, Zieher, Presser" 

Arbeiter an Warmsägen und -scheren 
Adjustagearbeiter (Zurichter), soweit 

sie schwere Körperarbeit verrichten 
Beizer '  
Verzinner, Verzinker und Verbleier 
Muffel- und Vorlageformer in Zink­

hütten 
Gießer und Schmelzer 
Mischerleute 
Gußputzer, Blockputzer 
Hammerleute 

E. Eisen-, Stahl- und Metallwarenherstel­
lung, Maschinen-, Stahl- und Fahrzeug­
bau, Elektrotechnik, Optik und Feinme­

chanik. 

Former und Kernformer, soweit sie 
schwere Körperarbeit verrichten 

Gußputzer 
Walzer, Hannnerleute und Zieher (mit 

Ausnahme des Kaltfeinzuges) 
Presser und Stanzer an schweren Ar­

beitsstücken 
Härter, Glüher und Vergüter 
Nagelhandschniiede 
Feilenhandhauer 
Beizer und Ätzer 

Metallisierer nach dem Spritzverfahren 
Bleilöter 
Emaillierer 
Verzinner, Verzinker und Verbleier 
Warmnieter, Preßluftnieter und Gegen­

halter 
Stemmer 
Schiffbauer 
Kabelimprägnierer, Bleipressenarbeiter 
Massemischer und -Schmierer, Formie­

rer für Akkumulatoren 
Dreher, Bohrer und Schleifer an schwe­

ren Werkstücken, soweit ihre Tätigkeit 
schwere Körperarbeit erfordert 

Gießer und Schmelzer 
Knieschleifer 

F. Chemische Industrie. 

Ofenwärter in anorganischen Betrieben 
Karbidabfüller 
Kies-, Kalk-, Klinkerbrecher, Gips­

müller usw. 
Abbrandfahrer 
Arbeiter in Kohle-Trockenanlagen 
Kontaktarbeiter, Kontaktverlader 
Apparate-, Anlage-, Maschinen- und 

Pumpenwärter unter erschwerenden Ar­
beitsbedingungen 

Arbeiter in Graphitofenhäusern und 
Graphitwerkstätten 

Arbeiter in Chlorfabriken und Chlor 
verarbeitenden Betrieben unter erschwe­
renden Arbeitsbedingungen 

Pressereiniger, Zentrifugenfahrer, Müh-
Icnwärter bei schwierigen Arbeiten 

Arbeiter in Trocknereien (Aufblecher, 
Ausbiecher, Schrankzieher usw.) 

Baryteure, Eniulsionansetzer usw. 
Arbeiter bei der Herstellung von Beta-

naphthylamin, Phthalsäure und ähnlichen 
chemischen Produkten 

Bleilöter 
Ofenmaurer bei Reparaturen 
Arbeiter in Schmelzelektrolysen (Alu­

minium, Magnesium) 
Sonstige Fabrikationsarbeiter, soweit 

sie schwere Körperarbeit verrichten oder 
unter erschwerenden Arbeitsbedingungen 
arbeiten 

Ofenarbeiter 

G. Textilindustrie. 

Woll Wäscher 
Reißer und Wolfer 
Arbeiter am Öffner und Brecher 
Krempelputzer 
Walker 
Karbonisierer 

H. Papiererzeugung und Papierver-
arl^itung. 

Holzschälcr, Holzhacker, Holzschleifer, 
soweit sie schwere Körperarbeit ver­
richten 

Steinschärfer 
Ofen- und Kochermaurer 
Röstofenarbeiter 
Abbrandkarrer 
Sodaofenarbeiter 

j. Druck- und Vervielfältigungsgewerbe. 

Schriftgießer und -Schmelzer 
Stereotypeure 
Rotatiosmaschinenarbciter 
Tiefdruckniaschinenarbeiter 

K. l^ederindustrie. 

Naßarbeiter in der Wasser- und Ger-
berwerkstatt, soweit Großviehhäute ver­
arbeitet werden 

Handstoßer, Handpuffer und Handblan-
chierer 

L. Kautschuk- und Asbestindustrie. 

Gummimischer, -walzer und -kneter, 
soweit sie schwere Arbeit leisten, z. B. 
an Walzwerken von 1.50 Meter und mehr 
Breite 

Aufbauarbeiter für Autoreifen und 
schwerere Reifen 

Heißvulkanisierer, Presser und Heizer 
Gummistreicher 

M. Holz- und Schnitzstoffgewebe. 
Holzfäller, Holzschäler, 
Sägewerksarbeiter, soweit sie gleich­

zeitig Transportarbeiten verrichten 
Arbeiter in Holzimprägnierungsanstal-

ten 
Böttcher für schwere Fässer (Faßbütt­

ner) 

N. Nahrungs- und Qenußitiittelgewerbe. 
Müller, soweit sie auch Transportar­

beiten verrichten 
Arbeiter an Schnitzelanlagen, Batterie­

füller, Arbeiter an Schlamm- und Filier­
pressen, Arbeiter an Trocknungsanlagen 

Zentrifugenarbeiter in der Zuckerindu-
slrie 

Kopfschlächter, Lohnschlächter 
Pressenarbciter in Ölmühlen 
(')lniüller, soweit sie auch Transport-

arbeiten verrichten 
Zlchoriendarrer und -röster 

O, Bekleidungsindustrie. 
Wolfer, Fächer, Wickler und Anstoßer 

in Hutfabriken, soweit die Arbeit nicht 
maschinell erfolgt 

Handmatrizenzieher und -presser 

P. Bau- und Baunebengewerbe. 
r'inschaler 
Eisenbieger und -flechter im Beton- u, 

Eisenbetonbau 
Stein-, Mörtel- und Wasserträger, Zc-

mentträger, Zementverlader 
Arbeiter im Tief- und Straßenbau, so­

weit sie von Hand ausschachten oder ver­
laden 

Arbeiter an Baumaschinen, soweit sie 
schwere Körperarbeit verrichten 

Bohrkolonnen im Rohrleitungsbau 
Fisenbahnobcrbauarbeiter 
Arbeiter an Preßluftwerkzeugen und 

Handrammen 
Pflasterer, außer für Kleinpflaster 
Abbrucharbeiter 
Naßbaggerelarbeiter 
Druckluftarbeiter (Caissonarbeiter) 
Taucher 

Q. Gaswerke. 
Arbeiter an Generatoren, Retorten-, 

Koks- und Kanimeröfen 
Kanal- und Grubenreiniger 
Apparatewärter und -reiniger unter er­

schwerenden Arbeitsbedingungen 

R. Binnenschiffahrt. 
Die Besat/:ung von Fracht- u. Schlepp­

schiffen (ausgenommen aufgelegte und 
Lagerschiffe) 

Besatzung der Fischereifahrzeuge 
Flößer 
Maschinisten 
Trimmer 
Heizer 

S. Forstwirtschaft. 

Waldarbeiter bei der Holzfällung und 
Hol/bringung 

Wegebauarbeitcr. soweit sie nnter C 
oder P fallen 

Steinbrecher 
Arbeiter der Wildbach- und Lawinen-

vcibauung. 
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Stadttheater Marburg a.d.DraiF 

Gastspiel  der , ,Sl t fdt iscl ien Bühnen*'  Graz 

Mittwoch, den 11. Juni 1941 19.30 Uhr 

det heistkiilst 
Romantische Oper in 3 Akten 

von Karl Maria v. Weber 

Gastspiel 
des„SlGir iscI ien Landestt ieaters Graz'* 

Samstag, den 14. junl 1941 19.30 Uhr 

dk yien feseUet^ 
Lustspiel in 3 Akten 

von Jobst Huth 

Sonntagi den 15. junl 1941 19.30 Uhr 

Die »iet ^eseäek 
Lustspiel in 3 Akten 

von Jobst llulli 

Gastspiel  der ^.St i idt iscl ien Bül inen Graz*'  

Donnerstag, den 19. Junl 1941 19.30 Uhr 

Das Konzert 
l.ustspiel von Hermann Bahr 

Dienstag, den 24. Juni 1941 19.30 Uhr 

Der Wlldsthuiz 
Komische Oper in 3 Auiz-ügen 

von Al'bcrt Lortzin.c: 

Kartenvorvcrkaul 

laglich von 10 bis 12.30 und von 15—17 Uhr 
an der Theatertageskasse, Burggasse 27 

2881 

Kleiner Anzeiger 

I 1 

raNEjfOMMjEun 
BÜRG-KINO hcrnrut 22-19. 

Ein Veit'Harlan-Film der Terra 

iudm 
Staatspolitiscii 

und künstlerisch 
besonders wertvoll, jiigendwert. 

Ferdinand Marian, Kristina Söderbaum, Hein­
rich George, Werner Krauss und andere. 

Für jugendliche unter 14 Jahren nicht 
zugelassen. 

Neueste deutsche Wochenschau. Kulturlilui. 

Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

ESPLANADE Feriirut 25-29, 

Ab Freitag, den 6. Junl 

Waldrauseh 
Ein Ufa-Film 

nach den» gleichnamigen Ronian 
von Ludwig Oanghofer 

mit Hansi Knoteck, Paul Richter, Hedwig 
Bleibtreu, Eduard Köck, H. A. Schlettow, 
Erika üannholf, Martin Schinidthofer, Her-

minc Ziegler 

Drehbuch: Karl Pctcr Gillmann, 
Peter Ostermayr / Musik: II. Windt 

Produktion; Peter Ostermayr 
Spielleitung: Paul Ostermayr 

Dieser Film birgt bildlich und inhaltlich so­
viel Schönes, daß man .nni finde erfreut iiml 

beglückt ist. 

Neue Wochenschau Kuiturlilni 
331'.i 

VetstUiedeMs 
Möbeltausch von l.aibach nach 
Marburg, eventuell übernehme 
Siedlungsauto, Anzufragen:, 
Donko, Viktringhofgasse 24. 

3511-1 

2ift koulAu aßsuilU 
Kaufe Lotterbett. Adr. an die 
Verwaltung. 3485-3 

Grolle Wertheimkassc zu kau­
fen gesucht. Angebote mit 
Preis an Amtsbürgcrmeistcr in 
St. Georgen a. d. Stainz bei 
Luttenburg. 3484-3 

•BV 

Verkaufe Küchenkredenz, Vor­
zimmerwand, Blumenständer, 
Psyche, Lehnstuhl u. Büchcr-
ständer. Pobersch, Fraustaud­
nerstraße 51 (Aleksandrova). 

3445-4 

lu mi£tek 9isiulU 

Speisezimmer mit Couch zu 
kaufeti gcsucht. Sulzer, Kas-
serngasse 7. 3483-3 ' 

Auto, Schlafzimmereinrich­
tung, einige Fauteuils u. Di-
van zu kaufen gesucht.. Zu­
schrift: Baumgartner, St. 
Margarethen a. P. 3482-3 

Couch sowie Schreibtisch 
wird gekauft. Mechaniker, Fa­
brik sgasse 11. 3481-3 

Gut erhaltenes Damenfahrrad 
sofort zu kaufen gesucht. An­
zufragen im Spezcreigeschäft 
Kovae, Franz-Josefstraße 15. 

3480-3 

2u vetiaufn* 
Schlafzimmer- (Eichenholz) 
und Küchenmöbel sofort zu 
verkaufen. Kriehubergasse 28. 

3497-4 

Gut erhaltener Kinder-Sport-
, wagen zu verkaufen. Zeleznik, 
1 Ilerrengasse 20-11. (TyrSeva.) 
1 3508-1 

Verkaufe fast neues Speise­
zimmer aus Nußholzwurzel. 
Anzufragen: Schillerstraße 
24, Parterre links. 3507-4 

»Bcrda«-Musikinstrument, gut 
crlialten, zu verkaufen. Tegett-
hüffstraße (M-L, Kames. 

3500-4 

Schlafzimmer, hartes Holz, 
sehr gut erhalten, zu verkau­
fen. Urbanigasse 5, Parterre 
rechts. 3512-4 

Ärztliche Geräte und Instru­
mente günstig zu vergeben. 
Adresse Verwaltung. 3406-4 

Verkaufe Inventar für Holz-
und Kohlenhandlung, sowie 
Pezinialwaage für 500 kg, 2 
Wagen (Karren), Bundma­
schine, Schreibtisch usw. An­
zufragen von 15—17 Uhr: 
Mellingerstraßc 4L 3495-J 

Möbel zu verkaufen. Wtrk-
stättcnstraße 4-III., Tür 9. 

3491-! 

Herr sucht leeres Zimmer. 
Adresse: Reiclisstraße Nr. 24, 
Tischlerei. , '^498-ti 

SieUekjfeamüe 
Frau geht als Wirtschafterin 
zu Herrn, auch wenn derselbe 
ein Geschäft hat. Unter »Ver­
trauen« a. d. Verw. d. Blattes. 

3499-7 

Volksdeutsches Mädchen sucht 
Stelle zu Kind oder Familie, 
auch auswärts. Angebote er­
beten unter »Kinderliebende 
a. d. Verv^^ 3500-7 

(fffeue SkU» 
Lehrling wird sofort aufge­
nommen. Gemischtwarenhand­
lung, A. Lobnigg, Neudorf, 
Marburg a. d. Drau. 3510-8 

Kegelaulsetzer wird aufge­
nommen. Mühlgasse 15. 

3505-8 

Kellnerin auf Rechnung mit 
Uin 2000.— Kaution, freund­
lich und rein, mit Kochkennt-
nissen, wird sofort aufgenom­
men. Weinschank Mikec, 
Windisch graz. 3504-8 

Suche ein braves, nettes 
Mädchen mit Nähkenntnissen 
für ein Büfett. Unter >Brav« 
an die Verw. 3503-S 

Friseur-Lehrmädchen wird so­
fort aufgenommen. Anton 
Flieger, Marburg, Burggasse 
Nr. 7. 3513-8 

Geübter Kassier für größeres 
Unternehmen u. weibl, Kanz-
Icikraft (Anfängerin) für so­
fort gesucht. Antr. unter >In-
dustriec a. d. Verwaltung. 

3465-8 

Kassierin mit schöner Hand­
schrift, gute Rechnerin, mit 
Buchhaltungskurs, wird auf­
genommen. Angebote an die 
Verwaltung des Blattes unter 
»Kassierin«. 3464-8 

Tüchtiger Verkäufer, Ge­
schäftsdiener und Lehrjunge 
werden sofort aufgenommen. 
Herrengassc 29. 3501-8 

Speisenträger oder Speisen­
trägerin und Kellner-Lehrjunge 
werden aufgenommen. Hotel 
Meran, Marburg. 3502-8 

Geübte deutsche Stenotypi­
stin, die neben Deutsch, 
Slow,, womöglich auch Kroa­
tisch gut beherrscht, per so­
fort gesucht. Anträge unter 
»St. 24« an die Verwaltung. 

343.3-

ftu$äe - (fedusU 
Windjacke mit roter Kapuze 
wurde am vergangenen Sonn­
tag von der Marburger Hütte 
bis St, Heinrich verloren. Ge­
gen Belohnung aufzugeben 
bei Konfektion »Grete«, Burg­
platz 1. 3514-9 

Herrenhut in der Reichsbank 
vertauscht. Der Betreffende: 
wird ersucht, den Hut in der 
Verw. d. Mrb. Ztg. abzuge­
ben. 3506-9 

Heu und StroH 
kauft zu vorgeschriebenen Höchstpreisen Antott Birgmayer^ 
FuttermitieNGrosshandlung' in Marburg «. d. Drau, Tegetthoff-
strasse 147 a. 3479 

Anordnung 

Neuer Divan und (iasthaus-
grnnuuophon zu verkaiifen, 
Pfeifer, Reiserstraße 22-11. 

3493-1 

Zu verkaufen Bett, doppeltü­
riger Kasten, Zimmerkredenz 
mit Marmorplatte, Divan. Bis 
Samstag anzufragen. Adresse 
in der Verwaltung. 3492-4 

Zimmer- und Küchenmöbel 
zu verkaufen. Schlachthof-
gasse 20-i., rechts. 3491-4 

Waschtisch mit Marmorplatte 
zu verkaufen. Obere Herren­
gasse 14-111., Tür 9. 3490-4 

Schwarzes Pianino (Panzer) 
zu verkaufen. Duschangasse 3. 

3489-4 

Sekretär-Tisch, 4 gepolsterte 
Sesseln und Teppich, neu, zu 
verkaufen. Adr. in der Verw. 

3488-4 

Kinderliegewagen zu vert<au-
fen. Besichtigen am 11. Juni 
von l—2 Uhr. Adresse Verw. 

3487-1 

Teppich preiswert zu verkau­
fen, NagystraRe 15-1..links. 

3486-4 

in der Kokoschinegg'Allee 
z u m  A b m ä h e n  z u  v e r ­
pachten. Anzufras^en bei 
Zwerlin, Herren jfasse 32.3478 

über die 

ENTRICHTUNO VON BEITRÄGEN ZUR SOZIAL VERSICHER UNO IN DER 
UNTERSTEIERMARK 

Auf Grund des §3 der Verordnung über die einstweilige Regelung der Sozialversi­
cherung in der Untersteiermark vom 7. Mai 1941 bestimme ich: 

I. 
Die Durchführung der folgenden Bestimmungen obliegt der »Überleitungsstelle für 

Sozialversicherung« in Marburg, Mariengasse Nr. 13 und ihren örtlichen Dienststellen in 
Cilli, Pettau, Sagor und Windischgraz. 

II. Soilalb«iträg« 
Die Sozialbeiträge sind monatlich im nachhinein bis zum 10. des folgenden Mo­

nates zu entrichten. 
Sie werden bei Arbeitern und Angestellten von dem im Kalendermonat bezogenen 

Barlohn, bzw. Gehalt zuzüglich des Wertes der Naturalbezüge berechnet (Beitragsgrund­
lage). Eine Entlohnung über 10 RM im Tag, 70 RM in der Woche, 300 RM im Mo­
nat bleibt bei Berechnung des Sozialbeitrages außer Betracht. 

Die Naturalbezllge werden wie folgt bewertet: 
Täglich Wöchentlich Monatlich 

RM RM RM 
a) volle freie Station 1.32 9.24 39.60 
b) ganztägige Verpflegung 1.10 7.70 33.— 
c) halbtägige Verpflegung 0.55 3.85 16.50 
d) freie Wohnung 0.22 1.54 6.60 

Die Sozialbeiträge werden mit Wirkung vom 1. V. 1941 wie folgt festgesetzt: 

a) Für Arbeiter mit 16.5. v. H. der Beitragsgrundlage; hievon hat der Betriebs-
fülirer 8.75 v. IL, das Gefolgschaftsmitglied 7.75 v. IL zu zahlen. 

Wenn der Arbeiter im Krankheitsfalle Anspruch auf Fortzalilung des Entgeltes für 
mehr als 35 Tage hat, ermäßigt sich der Sozialbeitrag auf 15.3 v. H., wovon der Be-
triebsführer 8.15 v. H., das Gefolgschaftsmitglied 7.15 v. H. zu tragen hat. 

b) Für Angestellte mit 21 v. IL der Beitragsgrundlage. Hievon hat der Betriebs­
führer 11 V,  IL, der Angestellte 10 v. IL zu tragen. Wenn der Angestellte im Krankheits­
fälle Anspruch auf Fortznhhnig des Entgeltes für mehr als 35 Tage hat, ermäßigt sich 
der Sozialbeitrag auf 19,8 v. IL, wovon der Betriebsführer 10.4 v. IL, der Angestellte 9,1 
V.  IL zu tragen hat. 

Da die Beiträge zur Pensionsversivherung der Angestellten für den Monat Mai f^e-
m.iß meiner Bekanntmachung vom fi. V. 1941 abgesontleif zu entrichten waren, ermSßigt 
sich der für Angestellte für den Monat Mai noch zu entrichtende Sozialbcitrag auf 1! 
V.  II. bzw. 9.8 v. 11. 

c) Für 1 lausbeschäftigte, wie Hausgehilfinnen, Bedienerinnen und Hausbesorger, 
mit 5.40 RM im Monat; hievon hat der Arbeitgeber 3 RM, der Arbeitnehmer 2,40 RM zu 
tragen, 

d) Für Lehrlinge bis zum vollendetuii 18. Lebensjahr und für solche, die kein Ent­
gelt beziehen, mit 2.40 RM im Monat; dieser Beitrag ist vom Betriebsführer allein zu tragen. 

Von den Sozialbeiträgen nach a) und b) entfallen; 

1. auf die Krankenversicherung der'Aibeiter und Angestellten 6 v. H.; wenn sie 
Anspruch aui Fortzahlung des Entgeltes für mehr als 35 Tage haben, 4—8 v. H., 

2. auf die Unfallversicherung der Arbeiter und Angestellten 1 v. H., 
3. auf die Arbeitslosenversicherung der Arbeiter 6.5 v. IL, der Angestellten 4 v. IL, 
4. auf die Invaliden- und Alters-(Renten-)Versicherung der Arbeiter 3 v. H,, 
5. auf die Pensionsversicherung der Angestellten 10 v. H. der Beitragsgrundlage, 

III. Nachw«iiung«n 
Für die Errechnung der Sozialbeiträge hat jeder Betriebsführer den Vordruck »Lohn-

und Beitragsnachweistmg« zu verwenden, den er sich von den für den Betriebssitz zustän­
digen Dienststellen zu beschaffen haL Dort erhJilt er auch ein Merkblatt für die Ausfer­
tigung des Vordrucks. 

Der ordnungsgemäß ausgefüllte Vordruck ist gleichzeitig mit der Einzahlung des 
Sozialbeitrages abzugeben. Betriebsführer, welche in den Lohn- und Beitragsnachweisungen 
unwahre oder unvollständige Angaben machen, sie nicht oder nicht rechtzeitig abgehen 
oder welche die Sozialbciträge nicht oder verspätet einzahlen, machen sich strafbar. 

IV. Schlustb^stlmmungen 
Diese Regelung bezieht sich nicht 

a) auf die nach dem 6. April 1941 aus dem Reich in die Untersteiermark zugezo­
genen .Arbeitskräfte, die auch weiterhin nach Reichsrecht behandelt werden, 

b) auf die den Vorschriften (Iber die Bergarbciterversichcrung (Bruderladen) un­
terliegenden Arbeitskräfte, 

c) auf die in der Landwirtschaft beschäftigten Personen, die der Versicherungs-
pflicht nicht imterliegen. 

Meine für den Monat April 1941 erlassene Anordnung vom 15 Mai 1941 (V. u. A. 
Rl. V.  11. 5. 1938) über die Entrichtung von Beiträgen zur Sozialversicherung in der Unter­
steiermark und meine Bekanntmachung vom 6. Mai 1941 (V. u. A. BI. N. 10 3535) über 
die Pensionsversicherung der Angestellten in der Untersteiermark treten hiemit außer 
KrafL 

Marburg a. d. Drau, den 5. luni 1941. 
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Der Chef der Ziviiverwaltung in der Untersteiermark 
Beauftragter für Sozialversicherung 

gez. Dr. Hammer 

Hauplschriflleiler Aiilon Gcrselinckj SlcllverLrclendcr Ilaiiplschriftleiler Udo Kuhiiit — Druck der „Marburger Druckerei' 


